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England bleibt fest
Eden wieder in London Absage an die Prinziprenpolitik

ist

eg. London, 28. Juni.
Der britische Völkerbundsminister Eden

noch mn Donnerstagabend von seinen
Besuchen in Paris und in Rom nach Lon¬
don zurückgekehrt und hat dem britischen
Kabinett am Freitag berichtet.

Eingehend behandelt der Pariser Kor¬
respondent der „Times " die zweimaligen
Verhandlungen mit Laval . Zum Unter¬
schied von der ersten Unterredung sei beim
zweiten Mal ? das deutsch-britische Abkom¬
men mehr in den Hintergrund getreten. Für
Großbritannien gelte solgende Reihenfolge
der Bedeutung der europäischen Fragen:
Luftpakt, Ostpakt, Tonaupakt , Begrenzung
der Landrüstungen . Die Rückkehr Deutsch¬
lands in den Völkerbund könnte als ergän¬
zende Bedingung bezeichnet werden.

Zum vorläufigen Abschluß eines Flotten-
abkommens mit Deutschland habe Eden jetzt
dem französischen Ministerpräsidenten Laval
erklärt , Großbritannien habe mit bewußter
Absicht in den Methoden der allgemeinen
Regelung eine Neuerung eingeführt , die
nach seiner "Ansicht vielleicht unschätzbare
Vorteile zeitigen werde. Die britische
Negierung werde das Abkommen
daher grundsätzlich nicht aus¬
geb  e n. auch wenn sie vielleicht mit Rück¬
sicht ans die Entrüstung ehemalig.",' Alliier-
rer sich zu Kompromissen in der Methode
bereitfinden werde. Tie Neuerung be¬
stehe darin , daß man bei Ver¬
handlungen das benutze , was

»der Augenblick Günstiges biete
im Gegensatz zu dem h a r t n ü cki -
gen Verhalten , alles auf einmal
zu erhalten.  Da die Wichtigkeit in den
oben erwähnten vier Punkten für jede Macht
verschieden groß sei. dürfe man fragen , war¬
um nicht jede von ihnen in jeder Richtung,
wo sich die Gelegenheit bietet, so schnell wie
möglich vorwärts zu kommen strebe. Bei
einem solchen System würde , während Groß¬
britannien seine Aufmerksamkeit hauptsäch¬
lich der Lnstfrage znwenden würde , Frank¬
reich die Führung zur Erzielung einer Ver¬
einbarung über die Landrüstungen überneh¬
men können und Italien könnte seine beson¬
deren Ziele einer Regelung in Südeuropa
betreiben.

Gegenüber dieser Methode wurde französi-
scherseits eingewendet, daß sie nur Deutsch¬
land zugute kommen könnte und daß im
besten Falle eine einzelne Macht sich versucht
fühlen würde , ihrem Nachbarn zuvorzukom¬
men und nach Sicherung ihrer eigenen drin¬
genden Bedürfnisse das Interesse am Rest
des Programms verlieren würde . Im Laufe
des Donnerstags sei verlautet , daß die bri¬
tische Regierung sich absolut nicht dazu ver¬
pflichten wolle und als Beschützerin der bri¬
tischen Belange nicht dazu verpflichten könne,
eine Vereinbarung abzulehnen, nur weil sie
anderen Mächten nicht gefalle. Die Aufrich¬
tigkeit der britischen Regierung könnte ja auf
die Probe gestellt werden durch die Frage,
ob Frankreich eine Sondervereinbarung
über die Landrüstungen begrüßen würde.
Falls Laval diese Frage an Eden gestellt
hat , dann muß das begeisterte Ja Edens
Eindruck auf ihn gemacht haben.

Die französische Presse ist nach der zwei¬
ten Aussprache Edens mit Laval sehr klein¬
laut . „Oeuvre " stellt fest, daß die Lage
zwischen Großbritannien und Frankreich ge¬
spannt bleibe. Zur italienischen Haltung
meint das Blatt , Mussolini habe sich— von
Kleinigkeiten abgesehen — dem französischen
Standpunkt angeschlossen.

Auch von der Abendpresse wird hervor¬
gehoben, daß die Aussprache zwischen Laval
und Eden mit einem unzweideutigen Miß¬
erfolg geendet habe. „Die Front von
Stresa  löst sich auf ", stellt die „Li-
berte" fest. Seine Besprechungen mit Musso¬
lini müßten Eden, meint das Blatt , davon
überzeugt haben , daß die Auffassungen
Frankreichs und Italiens zum
d e u tsch - e n g li s che n Flottenab.
kommen nicht völlig überein-
stimmten.  Das Beispiel „jeder für
s i ch" sei somit gegeben. Jetzt zeichne sich be¬

> r

reits der Lnftpakt nicht mehr als westeuro¬
päischer Pakt , sondern als ein Pakt zwischen
England und Deutschland ab. Das sei das
persönliche Werk Sir Samuel Hoares,
der für die „splendid isolation " eintrcte.

Schweizerische Slraßenbaickonzcssion
in Abessinien

Die abessinische Regierung Hai die Kon-
zessionsürdenBaueinerStraße
von Addis - Abeba nach Karthum
(Sudan ) an ein Schweizer Syndi¬
kat vergeben.  Die Arbeiten wurden be¬
reits begonnen. Sie werden voraussichtlich
im Jahre 1938 beendigt sein.

Doppelmord des Wiener Systems
Staatsgefährliche Kornblume

Wien.  28 . Juni.
Wie erst jetzt bekannt wird, hat sich vor

einigen Tagen in Gut am Steg  in der
Wachau (Niederöfterreich) ein tragischer Vor¬
fall ereignet. Ein Schutzkorpsmann, der von
einer Kundgebung heimkehrte, schoß den
Landarbeiter Franz Kausl  nieder . Der
aus nächster Nähe abgegebene Schutz drang
durch den Körper des Unglücklichen und traf
eine hinter ihm stehende Frau. Beide wur¬
den auf der Stelle getötet.

Die Hintergründe der Tat bedürfen noch
der Klärung, da noch nicht feststeht, ob es
sich um einen unglücklichen Zufall handelt.
Möglicherweise handelt es sich
um einen politischen Mord , da
der Getötete eine Kornblume als
Zeichen nationaler Gesinnung
im Knopfloch trug.  Am Donnerstag
fand die Beisetzung des Kausl statt, die von
20V Gendarmen gesichert wurde, da man
Zwischenfälle befürchtete. Eine Traueranzeige
für Kausl, die davon sprach, daß er von
Mörderhand gefallen sei. wurde von der Be¬
hörde beschlagnahmt.

Ueber den Vorfall erfährt man noch:
Am letzten Sonntag fand m Spitz a. d.

D. em Ausmarsch der ostmärkischen Sturm»
scharen statt , bei dem die Anführer wüste
Hetzreden gegen die Nationalsozialisten hiel¬
ten. Nach dem Abtransport der auswärti-
gen Sturmschärler blieben zwei zurück und
äußerten sich in den von ihnen besuchten
Gaststätten , daß ..heule noch einige
von den verfluchten Nazis hin
werden müssen ". Sie luden ihre Ge¬
wehre und begaben sich in die bei Spitz ge¬
legene Ortschaft Gut am Steg . Am Ortsein¬
gang standen mehrere Leute, darunter der
23jährige Weinbauerssohn Franz Kaufet,
der eine Kornblume im Knopfloch trug.

Nach kurzem Wortwechsel mit Kaufe! riß
der eine der Sturmschärler sein Gewehr von
der Schulter und gab aus Kaufe! einen Schuß
ab. Die Kugel traf ihn mitten ins Herz,
trat beim Rücken wieder aus und drang
der hinter ihm stehenden 70jährigen Hauers¬
witwe HögeI  in den Kopf, riß ihr die Ge¬
hirnschalk auf. so daß das Gehirn austrat.
Die Kugel flog noch zweihundert Meter weit
und riß einem Unbekannten die Wange vom
rechten Mundwinkel bis zum Ohr aus.

Die beiden Sturmschärler
wurden von der erbitterten
Menge halbtot geprügelt.  Die Be-
völkerung der dortigen Umgebung befindet
sich in derartiger Aufregung , daß die Regie-
rung sich entschließen mußte , mehrere hun¬
dert Mann Militär und Gendarmerie in die
Gegend zu entsenden.

Tie Bezirkshauptmannschaft hatte der Be¬
völkerung die Teilnahme an dem Mittwoch
nachmittag um 2.30 Uhr erfolgten Begräb¬
nis der von den Sturmscharen ermordeten
Personen unter Androhung des Gebrauchs
der Schußwaffe verboten.

Der Totenschein für Kausl , der lautete:
..Durchschuß Brust , innere Verblutung.
Mord " ist von der Polizei eingezogen wor¬
den. Ter Täter wurde angeblich ver¬
haftet.

?MchZwaAnmiva!tlM"der WS
Berlin , 28. Juni.

Eine zweitägige Verhandlung vor dem
Votksgerichishof gab einen aufschlußreichen
Einblick m die Organisation und den Auf¬
gabenkreis der illegalen, Ende 1933 ausgeflo¬
genen „Reickiswaftenverwaltuna" der KPD .,
deren sünfköpfiger Mitarbeiterstab sich untet
der Anklage der Vorbereitung zum Hochver¬
rat . des Schußwafsenvergehens und teilweise
auch des Sprengstosfverbrechens zu verant¬
worten hatte.

Tie Leitung der „Reichswaffenverwaltung"
lag in den Händen des politisch in Moskau
geschulten 39jährigen Willy Zimmer lich
aus Berlin . Er erhielt vom Zentralausschuß
der KPD. ein Monatsgehalt von 200 Mark
und hatte weiter 300 Mark monatlich für be¬
sondere Ausgaben zu seiner Verfügung . Auf
feine Veranlassung sind große Mengen
Sprengstoffe, und zwar in einzelnen Posten
bis zu fünf Zentner , für die umstürzlerischen
Ziele der KPD. ..sichergestellt" worden. Als
Bezirkswasfenverwalter von Halle-Merseburg
trat vor allem der 40jährige Friedr . Lober
aus Döllnitz im Saalekreis hervor. Dieser
Mitangeklagte ist bereits sechsmal vorbe¬
straft. Lober erteilte im Einverständnis mit
Zimmerlich dem-29jährigen Kurt Kuhles
aus Halle den Auftrag zur Beschaffung von
Pistolen, auch hat er größere Sprengstoff¬
mengen, die in Nordhausen entwendet wor¬
den waren , nach Halle gebracht, wo sie von
einem Berliner Geheimfunktionär abgeholt
werden sollten. Nach der Festnahme Lobers
hak Kuhles, der ähnlich wie Zimmerlich seine
waffentechnischeAusbildung in Moskau er¬
halten hat , als Nachfolger Lobers weiterge¬
arbeitet . Auch der Mitangeklagte , der 46jähr.
August Schülbe  aus Kassel, der ebenfalls
mehrfach vorbestraft ist, hat eine Zeitlang
nn Dienste Zimmerlichs gestanden. Weiter
stahl er Ende März 1932 große Mengen
Sprengstoff und brachte sie zu dem 42jähri°
gen Mitangeklagten August Boß aus
Jhringhausen.

Der Volksgerichtshof rechnete gründlich
mit den Angeklagten ab, die bereit waren,
die von ihnen angesammelten Waffen und
Sprengstoffe rücksichtslos im politischen
Kampf einzusetzen. Da sie durch ihr staats¬
feindliches Treiben schwerste Gefahr für
Leben und Gesundheit ungezählter Volks¬
genossen heraufbeschworen haben, konnten
nur ganz exemplarische Strafen in Frage
kommen. Zimmerlich und Lober erhielten je
10 Jahre Zuchthaus und 10 Jahre Ehrver¬
lust. Kules und Schülbe 9 Jahre Zuchthaus
und 9 Jahre Ehrverlust und Boß 7 Jahre
Zuchthaus und 7 Jahre Ehrverlust . Außer¬
dem wurden sämtliche Angeklagten unter
Polizeiaufsicht gestellt.

SowMan-Mvertrag
vom jmnzWchen Senat ratifiziert

Paris , 28. Juni.
Ter französische Senat hat den vorläufi¬

gen sranzösisch-sowjetrussischen Handelsver¬
trag und die Verordnung über die Befreiung
sowjetrussischer Waren vom Währungszu¬
schlag ratifiziert ; vom Sprecher des auswär¬
tigen Senatsäusschufses wurde dabei die
Aufnahme von Verhandlungen über die rus-,
fischen Vorkriegsschulden und über die Ent¬
eignung des französischen Besitzes in der
Sowjetunion verlangt.

KMleunigllirg der Entschuldung
Berlin , 28. Juni.

Der Reichsminister der Justiz , Dr . Gürt-
ner , hat an die für die Durchführung der
landwirtschaftlichen Schuldenregelung errich-
teten Entschuldnngsämtcr , die am 1. Juli
ihre Arbeit beginnen, einen Erlaß gerichtet,
in dem zur Erzielung einer möglichst ein¬
heitlichen Entschuldungspraxis und einer
möglichst schleunigen Durchführung die Neu-
gliederung der Entschuldung angeordnet
wird . Insgesamt sind 345 Entschuldungs¬
ämter errichtet und 28 Landgerichte zu ge-
meinschaftlichenBeschwerdegerichtenbestimmt
worden.

O

Sas Neueste tu Kurze
In Württemberg stellten sich im Laufe des

Freitags noch zahlreiche Auswirkungen des
Erdbebens heraus. Auch ein leichtes Nachbeben
war noch zu verzeichnen.

Die große Hitze der letzte« Tage forderte in
Württemberg zahlreiche Todesopfer.

Reichsminister Rust verkündete in Goslar
die neue Studienordnung für das landwirt¬
schaftliche Studium.

Der britische Völkerbundsmiuister Eden ist
wieder in London eingetroffen und hat am
Freitag dem Kabinett Bericht erstattet.

BerstaatWungderRMougS'
Industrie tu FrunkrM

Paris.  28 . Juni.
Am Donnerstag sprach Finanzminister Reg-

nier  vor dem Finanzausschuß der Kammer
über die für die Landesverteidigung (Heer, Ma¬
rine und Luftflotte) vorgesehenen außerordent¬
lichen Ausgaben. Nach Anhörcn des Ministers
stimmte der Ausschuß einem günstigen Gut¬
achten für diese Ausgaben mit 14 gegen 7
Stimmen zu. Ein Ausfchutzmitglied brachte
einen Zusatzantrag ein, wonach bei den staat¬
lichen Aufträgen ausbedungen werden soll, daß
jeder Verdienst, der 5 Prozent überschreite, vom
Staat eingezogen werden soll. Mit 9 gegen 8
Stimmen bei 2 Enthaltungen wurde ein An¬
trag angenommen, daß die Massenherstellung
und der Waffenhandel vom I. 1. 1936 ab aus¬
schließlich vom Staat besorgt werden soll.

„Srsanjjatioi, der Nation in Krlegs-zeiten' ln Krankreich
In der Kammer ist ein Gesetzentwurf über

die Organisation der Nation in Kriegszeiten
verteilt worden. Abschnitt I stellt die allge-
meinen Grundiäke aus. Abschnitt 2. der die
Verwendung der Personen und der Sachen
zum Gegenstand hat , setzt fest, daß alle Fran¬
zosen männlichen Geschlechts über 18 Jahre
herangezogen werden können, ohne Anrecht
auf eine andere Entschädigung zu haben, als
auf Gehalt und Lohn. Hinsichtlich der
Sachen sieht der Entwurf ein Mittelding
zwischen Freiheit und Beschlagnahme vor , ^
nämlich „freundschaftliche Einigung ohne
Gewinnabsichten". Nur wenn die freund¬
schaftliche Einigung nicht erzielt wird , soll :
zur Beschlagnahme geschritten werden. Ab- ^
schnitt 3 betrifft die Anpassung der behörd>
lichen Stellen an die außergewöhnlichen
Umstände eines Krieges, wobei vermerkt
wird , daß der Regierung dis Leitung des

! Krieges, dem Oberkommandierenden die
Führung der Operationen obliegt. Im übri¬
gen trägt der Entwurf autarkischen und zen¬
tralisierenden Charakter

Ekmllmigranken unter sich
Paris , 28. Juni.

Wie Havas aus Foix  berichtet, kam es im
Lager der Saaremigranten bei der Mittags»
Mahlzeit am Donnerstag zu einem Streit zwi¬
schen zwei Flüchtlingen wegen der Teilung
einer Fleischportion. Der 55 Jahre alte Joseph
Morscheid versetzte dem 42 Jahre alten Fritz
Heschler, der ihn an der Kehle gepackt hatte,
einen Fußtritt in den Unterleib. Heschler war
auf der Stelle tot. Morscheid wurde sofort ver-

z haftet.i 4«MWüge in Budapest
Die Hitzewelle über Mitteleuropa hat in

Budapest  eine Lemperatursteigerung her¬
vorgerufen , die auch für ungarische Verhält¬
nisse kaum tragbar  erscheint. Am Don¬
nerstag nachmittag wurden 37 Grad Celsius
gemessen. 40 Personen  erlitten in den
Nachmittagsstunden auf der Straße H tz-
schlüge  und mußten in Krankenhäuser ge¬
bracht werden. Der Wasserverbrauch ist so
gestiegen, daß die Wasserwerke bei weiterem
Anhalten der Hitze den Bedarf kaum
noch decken  können . In Kleinpest, einer
Vorstadt von Budapest , macht sich bereits er¬
heblicher Wassermangel bemerkbar.
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Straßenverklmf nur für Arbeit^
HMafjungSisie genehmigt

Berlin , 28. Juni.
Der Reichs- und preußische Minister des

Innern läßt Mitteilen : „Es ist wiederholt
festgestellt worden , daß die Lose der Lotterie
des RS . - Frontkämpferbundes (Stahlhelm)
E. V. und der Lotterie des Reichslustschutz¬
bundes E. V. auf Straßen und Plätzen und
von Haus zu Haus zum Verkauf angeboten
werden. Diese Art des Losvertriebes wider¬
spricht der von dem Reichs- und preußischen
Minister des Innern den beiden genannten
Vereinen erteilten Lotteriegenehmigung und
ist daher unzulässig. Der Losverkaus
auf Straßen und Plätzen und von
Haus zu Haus ist ausschließlich
der Arbeitsbeschaffungslotterie
-er NSDAP , genehmigt ."

SrttndlMnbe Neugestaltung
des Studiums der Landwirtschaft

Berlin , 28. Juni.
Auf dem z. Zt . in G o s l a r stcittfiudendeu

Neichstreffen der deutschen Diplomlandwirte,
an dem auch Reichsführer der SS . Himm¬
ler teilnimmt , hat Reichsminister Rust die
neue Studrenordnung für das
künftige  landwirtschaftliche
Studium  verkündet . Es handelt sich hier
nicht um bloße Verschiebungen in der Be¬
deutung einzelner Fachgebiete, sondern uni
die Grundlegung des künftigen Lehrgebäu¬
des auf der Grundlage nationalsozialistischer
Weltanschauung . Mit der Neuregelung ist
die Landwirtschaftswissenschaft aus der Ge¬
werbe- und Erwerbsatmosphäre herausge¬
nommen und in eine politische Auffassung
hineingefügt worden , die ihre Aufgabe darin
sieht, wie der deutsche Lebensraum am be¬
sten genutzt wird , um unserem Volk die Ge¬
sunderhaltung und das Bauerntum zu ge¬
währleisten . Es gilt nicht meh? wie bisher
nur wirtschaftliche Fähigkeiten zu entwickeln,
sondern durch ein verbreitertes Studium
einen neuen Menschen zu erziehen, der eine
stärkere Bindung und Verantwortlichkeit
gegenüber dem Volksganzen besitzt. Grund-
sützlich neu ist hinzugekommen, daß nur der
die Prüfung ablegen kann, der bauernfähig
im Sinne des Reichserbhofgesetzesist.

Reichs-und Gauleiter grüßen den
Führer und seinen Stellvertreter

München, 28. Juni.
Don der Gauleitertagung im Münchener

Rathaus wurden folgende Drahtungen ab¬
gesandt: „An den Führer Adolf
Hitler,  Berlin . Tie im Münchener Rat¬
haus versammelten Reichs- und Gauleiter
grüßen ihren Führer in Liebe und Ver¬
ehrung . Sieg -Heil! Dr . Robert Ley, Reichs¬
organisationsleiter ." „An den Stell¬
vertreter des Führers , Reichs-
minister Rudolf Heß,  zur Zeit
Hochenlychen. Ihnen , verehrter Pg . Rudolf
Heß, wünschen die im Münchener Rathaus
versammelten Reichs- und Gauleiter beste
Erholung und lassen Ihnen durch mich herz¬
lichste Grüße übermitteln . Heil Hitler ! Dr.
Robert Ley, Reichsorganisationsleiter ."

Sie ersten Aushebungen zumArbeitsdienst
Berlin , 28. Juni.

Die allgemeine Musterung für den Arbeits-
dienst, also die des Jahrganges 1915,, wird
bis zum August im Zusammenwirken mit der

^ Musterung für die Wehrmacht durchgeführt.
Die Aushebung erfolgt durch die Melde-

' ämter des Arbeitsdienstes Die Einberufung
' zum Arbeitsdienst erfolgt für die erste Hälfte

des Jahrganges zum 1. Oktober 1935, für
die zweite Hälfte zum 1. April 1936. Die
Einberufung richtet sich nicht nach dem Mo¬
nat der Geburt . Wer vom Arbeitsdienst nicht

. befreit wird , erhält die Einberufung zu einer
' bestimmten Arbeitsdienstabteilung.

Mische Metzgereien geschlossen
^ bk. Vrilon,  28 . Juni.
; Bei einer Revision sämtlicher jüdischer
c Metzgereien im westfälischen Kreise Brilon
z wurden ganz unglaubliche Zustände aufge-
r deckt. In Obermarsberg  erhielt eine
» Hausfrau in einer jüdischen Metzgerei ein
- Stück Fleisch,das ganz mitMa-

den bedeckt  war . Unter dem Messer der
k Schneidemaschine lag eine fingerdicke
^ Schmierschicht.  Ueberall wurden schmie-
^ rige Fußböden , schmutzige Messer und Beile
> usw. festgestellt. Im Betrieb des Juden
' Eichengrün zu Bredelar war an der Ein-

! H gangstüre das Fliegendrahtnetz durch ein
i Spinngewebe ersetzt. Unter den zum Ver-

kauf bestimmten Fleischwaren war ein
, 1 zweieinhalb Pfund schweres

z Stück , das über und über mit
e, Maden bedeckt  war . Zwei Betriebe

! ^ wurden sofort auf polizeiliche Veranlassung
n „ geschloffen.

fj Und die Moral von der Geschicht: Haus.
H flauen kauft bei Juden nicht!
? Schweres Autounglück ln Pommern
z,
i
f

Altdamm , 27. Juni.
Auf der Straße nach Gollnow,  in der

Nähe von Altdamm,  fuhr am Donners¬
tagnachmittag ein mit vier Personen besetz,
ter Kraftwagen gegen einen Baum und

wurde v o s7st ä n ^ i g zertrümmert.
Sämtliche Insassen erlitten mehr oder we-
Niger schwere Verletzungen, denen einer der
Verunglückten bald darauf erlag . Tie Ur¬
sache des Unfalls kon. " »L nicht sestge-
stellt werden.

Goethe-Medaille für
Berlagsbuchhündlor Meiner

Berlin , 28. Juni.
Der Führer  und Reichskanzler hat

durch Urkunde vom 27. Juni 1935 dem Ver¬
lagsbuchhändler Hofrat Dr . Emil Arthur
Meiner  in Leipzig anläßlich seines 70.
Geburtstages  am 28. ds. Mts . in An-
erkennung seiner Verdienste als Verlags-
buchhändler die von dem Herrn Reichsprä¬
sidenten von Hindenburg gestiftete Goethe-
Mcdaille für Wissenschaft und Kunst der-
liehen

Württemberg
Der Erdbeben-Schade»im Oberland
Kreis Riedlingen besonders schwer heimgesucht

— Auch Personen kamen zu Schaden
Stuttgart , 28. Juni.

Erst jetzt läßt sich übersehen, welch betracht-
lichen Schaden das Erdbeben am Donnerstag¬
abend insbesondere im Oberland verursacht
hat. Wir berichteten gestern schon, daß sowohl
in Kappel  bei Buchau, als auch in Kan-
zach  bei Riedlingen der Kirchturm einstürzte
und die Kirche sehr schwer beschädigte.

Weiter wird nun aus Riedlingen berichtet,
daß die dortige Bahnhofstraße einBildder
Verwüstung  bietet . Auch hier waren in
großer Zahl die Kamine eingestürzt, Teile von
Dächern abgedeckt und die Zimmerdecken, be¬
sonders in den höheren Stockwerken, zerrissen.
Aus den Dörfern des Bezirks sind Meldungen
eingelaufen, nach denen in manchen Ortschaf¬
ten kein Haus unbeschädigt geblieben ist. Be¬
sonders schwer haben die Kirchen unter dem
Erdstoß gelitten. In Offingen  fiel die
Decke in der Ortskapelle herunter . Auch in
Saulgau und in Mengen  richtete das
Erdbeben bedeutenden Gebäudeschaden, vor
allem durch Kamineinstürze, an. Besonders
stark wirkte sich der Erdstoß im Hohenzolleri-
schen aus . In Bilfingen  schwankte der
Kirchturm so stark, daß man jeden Augenblick
befürchtete, er werde einstürzen. Der Stuck von
der Decke bedeckte den ganzen Fußboden der
Kirche. Am meisten hat in der Gegend von
Sigmaringen das Schloß und die Kirche in
Scheer a. D. gelitten. In ' dem der Familie
Thurn und Taxis gehörigen Schloß mußten die
Wohnungen von 3 Familien geräumt werden,
da im Mauerwerk biszulOZentimeter
breite Risse entstanden  sind und die
Giebelwand sich teilweise vom Gebäude gelöst
hat. Die Kirche, die voll Mauerschutt liegt,
mußte gesperrt werden. Auch die Umfassungs¬
mauer des Schloß- und Kirchberges wurde
z. T. eingedrückt.

Aus einigen Ortschaften Oberschwabens
wird gemeldet, daß Personen zu Scha¬
den gekommen sind.  Ein Einwohner
von Binzwangen im Bezirk Riedlingen, der
auf einem Heuwagen ins Dorf fuhr, sprang
im ersten Schreck vom Wagen und brach dabei
den Fuß . Im Federseegebiet, das, wie bereits
gemeldet, besonders hart betroffen worden war,
bemächtigte sich in Buchau der Bevölkerung
eine Panik . Ein junger Mann sprang aus dem
Fenster und brach dabei den linken Arm. In
Kanzach wurde durch herabfallende Steine eine
Frau am Kopf und in Oggelshausen ein Mann
an der Hand verletzt. In Saulgau  wurden
2 kleine Kinder, die sich in einem Hofraum be¬
fanden, durch die von einem Kamin herabstür¬
zenden Steine getroffen und schwer verletzt.

In Großeng st ingen  OA . Reutlingen
entstand eine richtige Panik . Beim zweiten
Erdstoß, der etwa eine Sekunde nach dem
ersten erfolgte, stürzte die Scheuer  des
Siebmachers Saur  in sich zusammen. Die
Anwohner waren in furchtbarer Aufregung
und flüchteten aus den Wohnungen . Insge¬
samt sind etwa 2 0 Kamine singe¬
st ü r z t. Das Wohnhaus des Waldmeisters
a . D. Freudigmann  mußte von der

euerwehr mit Balken gestützt werden, da
insturzgefahr  bestand . Im Inneren

dieses Wohnhauses bekamen die Wände hand¬
breite Riffe, der Mörtel löste sich und ganze
Steinschichten brachen von der Decke. Der
Schaden ist sehr groß.
Der amtliche Bericht
der würkk. Erdbebenwarten

Die Erdbebenwarte Stuttgart teilt mit : Am
Donnerstagabend 18 Uhr 29 Minuten wurde
von den württ . Erdbebenwarten Stutt¬
gart , Meßstetten und Ravensburg
ein sehr starkes Nahbeben  ausgezeich¬
net. Die Erschütterungen waren so stark, daß
in allen 3 Warten bei einem Teil der Instru¬
mente die Schreibarme und teilweise sogar das
Uebertragungsgestänge abgeworfen worden
sind. Da die Aufzeichnungen auf diese Weise
nicht ganz vollständig sind, läßt sich im Augen¬
blick die genaue Lage des Herdes
noch nicht feststellen.  Mit Sicherheit
läßt sich vorläufig nur sagen, daß der Herd
in Südwestdeutschland liegt, und zwar ver¬
mutlich  entweder im Gebiet der Schwä¬
bischen Alb  oder in der Gegend des
Bodensees.  Die genaue Ermittlung der
Herdlage ist erst später möglich, wenn die Auf-
Zeichnungen aller umliegenden Erdbebenwarten
verarbeitet sind.

Nachbeben am Freikagmorgen
Von der Württ . Erdbebenwarte wird uns

mitgeteilt:
Am Freitagmorgen 1V Uhr 9 Minuten

40 Sekunden wurde an den württ . Erdbeben¬
warten Stuttgart , Meßstetten und
Ravensburg  ein weiteres Nachbeben
ausgezeichnet, das aber nicht so kräftig war wie
das am Donnerstagabend . In der Nacht vom
Donnerstag auf Freitag 1 Uhr 21 Minuten
und am Freitagmorgen 10 Uhr 16 Minuten
wurden außerdem noch zwei schwache
Stöße  ausgezeichnet.

SebüudefOaden in Karlsruhe
Karlsruhe , 28. Juni . Bei dem Erdbeben

am Donnerstag sind im Stadtgebiet verschie¬
dentlich Gebäudeschäden entstanden. So fiel
vom Dach des Pfarrhauses St . Bernhard ein
zwei bis drei Meter großes und etwa zwei
Zentner schweres Steinkreuz  auf
den Weg. An mehreren Stellen stürzten
Schornsteine ein und beschädigten die Dächer
der betroffenen Häuser . In einem Hof wurde
durch herabstürzende Steine ein Schuppen
zertrümmert.

Der Reichsjugendführer
am 1. 3uli in Stuttgart

Große Tagung der süddeutschen Hitlerjugend-
Führer

Stuttgart , 28. Juni.
Im ganzen Reich wird die Führerschaft der

Hitler-Jugend bis zum Bannführer in großen
Führertagungen der Obergebiete zusammen¬
gerufen. Daß die Tagung des Obergebiets
Süd,  d . h. der Gebiets- und Bannführer
aller südd. Gebiete in das Gebiet Württemberg,
nach Stuttgart verlegt wurde, ist eine besondere
Ehre für die schwäbische Hitler-Jugend . Zu¬
gleich ist diese Führertagung am 1. Juli der
machtvolle Abschluß des Kampfmonats Juni
der schwäbischen Hitler-Jugend . Die Tagung
steht im Zeichen der Anwesenheit des Re i ch s-
jugendführers Baldur von Schi¬
rach.  Mit ihm kommt sein Stellvertreter,
Stabsführer Hartman n-L auterbacher
und die Abteilungsleiter der Reichsjugend¬
führung.

Die Tagung beginnt um 9 Uhr im Haus
des Deutschtums, wo der Reichsjugendführer
zu der südd. Hitler-Jugend -Führerschaft spre¬
chen wird. Die Zusammenkunft der
Führerschaft  im Hlms des Deutschtums
wird gegen 16 Uhr beendet sein. Im Hof des
Neuen Schlosses nimmt um 19.30 Uhr der
Reichsjugendführer den großen Standort-
Appell  der gesamten Stuttgarter Hitler¬
jugend ab. Baldur von Schirach wird bei die¬
sem Appell zu seinen Kameraden sprechen. Der
Abend des Montag vereint die Führer zu einer
kulturellen Feierstunde  im Kleinen
Haus des Staatstheaters . Schon seit Wochen
wird dieser kulturelle Abend mit Sorgfalt vor¬
bereitet. In der Vertonung von Wolfgang
Lebrecht gelangen die Anackerchöre und das
Werk Baldur von Schirachs „Die Fahne der
Verfolgten" zur Aufführung . Auch das Sprech¬
chorspiel der Ulmer Hitler-Jugend „Gott, gut
Recht und Reich" wird von der süddeutschen
Hitler-Jugend -Führerschaft seine Stuttgarter
Erstaufführung erleben.

Diese bedeutungsvolle Führertagung mit
dem Reichsjugendführer wird dem politischen
Willen der nationalsozialistischen Jugend
klaren und unverfälschten Aus-
druck  geben, zugleich bekräftigt sie den Erfolg,
den die schwäbische Hitler-Jugend in ihrem
Kampfmonat Juni sich errungen hat.

Die gesamte schwäbische Hitler-Jugend und
darüber hinaus alle Nationalsozialisten entbie¬
ten dem Reichsjugendführer, dem Stabsführer
und der süddeutschen Hitler-Jugendführerschaft
einen herzlichen Willkomm!

EirgMstMsk
ans dm« rastmism

Abschluß des Kampfmonats Juni der HI.
Einen ganzen Monat lang haben Tausende

schwäbischer Jungen und Mädels in täglichem
Dienst und leidenschaftlichem politischen Be¬
kennen ein großes Stück Boden erkämpft und
sind einen weiten Schritt näher ihrem Ziel
gekommen. In dem kleinsten Standort lebt
ein echter Kampfgeist für eine große Idee,
und dieser Wille findet seinen greifbaren
Ausdruck in einer Kampfparole , die in dem
großen Gebiets staffellauf  von der
Hitler -Jugend zum Hohenstaufen getragen
wird . Dort auf dem historischen Schwaben¬
berg, dem ein junges Geschlecht neues Leben
verliehen hat , wird der Gebietsführer die
beste Parole herausgreifen und sie verlesen.
Auf dem Hohenstaufen, am lodernden Feuer
wird der Kampfmonat Juni der schwäbischen
Hitler -Jugend , der von außerordent¬
lichem Erfolg begleitet  war , sein
Ende finden. Von dort wurde der Angriffs¬
befehl gegeben, und auf dem Berg des Stau¬
fergeschlechts wird die Siegesbotschaft der
nationalsozialistischen Jugend verkündet.

Tübingen, 28. Juni . (Lehrling im
Neckar ertrunken .) Am Donnerstag
mittag ist ein im Neckar badender junger
Mann untergesunken  und kam nicht
mehr an die Oberfläche. Sofortiges Suchen
nach dem Verunglückten war zunächst ohne
Erfolg. Dieser konnte erst nach einer Stunde
eborgen werden. Die angestellten Wieder-
elebungsversuche blieben ohne Erfolg. Es

handelt sich um einen in einer hiesigen Gärt¬
nerei beschäftigten Lehrling.

Eislingen , OA. Göppingen , 28. Juni.
(Beim Baden ertrunken .) Am Don¬
nerstag abend ertrank im Freibad des
Athletiksportvereins der 16 Jahre alte , bei
Bauer Zeier in Eislingen -Nord beschäftigte
Dienstknecht Wilhelm Rößler  aus Pfahl¬
bronn bei Welzheim. Nach Feststellung des
Arztes hatte dieser einen Herzschlag erlitten.

Ravensburg , 28. Juni . (Beim Baden
am Herzschlag gestorben .) Oberpost¬
inspektor Vögele  von Ulm  befand sich am
Donnerstag auf der Durchreise in Ravens-
bürg. Er besuchte den Flappachweiher, um dort
zu baden. Nachdem er einige Zeit gebadet hatte,
bestieg er den Sprungturm und fiel von dort
aus plötzlich, anscheinend vom Herzschlag ge¬
rührt , ins Wasser. Wiederbelebungsversuche
waren erfolglos. Der Verstorbene war schon
längere Zeit herzleidend.

Oehringen, 28. Juni . (Tödlicher Ver¬
kehrsunfall .) Am Donnerstagabend 7.30
Uhr stieß bei Möglingen der 37jährige Lehrer
Eugen DLs aus Langeneutingen ans seinem
Motorrad mit einem Autobus zusammen und
wurde etwa 14 Meter weit geschleift. Dann
wurde er mit eingedrücktemBrustkorb und
Schädelbruch tot unter dem Auto hervorgezo¬
gen. Ursache des Zusammenstoßes war, daß
beide Fahrzeuge sich in Staubwolken befanden,
die die Sicht der Fahrer vollständig behinderten.
Däs hatte im Bezirk Oehringen das offene
Liedersingen von „Kraft durch Freude" geleitet.

Neßlau , OA. Aalen , 28. Juni . (Zwei
Motorräder rasen aufeinander .)
Donnerstag abend stießen zwei Motorrad¬
fahrer in erheblichem Tempo zusammen, wo¬
bei Maurer Trüb  aus Hohenstadt schwer
verletzt wurde . Er wurde ins Kreiskranken¬
haus Aalen verbracht . Sein Zustand ist sehr
ernst. Der zweite Motorradfahrer kam mit
Schürfungen davon.

Echterdinzen a. F ., 28. Juni . (Kessel-
Explosion .) In einer Waschanstalt explo¬
dierte gestern ein Kessel. Der Besitzer der An¬
stalt erlitt dabei erhebliche Verbrühun¬
gen,  die seine Ueberführung in ein Kranken¬
haus notwendig machten.

SPaichingen, 28. Juni . (Wegen heim¬
tückischer Angriffe auf Staat und
Partei fest genommen .) Hier wurde
durch die Außenstelle Oberndorf des Württ.
Pol . Polizeiamts Dr . B. festgenommen und
wegen heimtückischer Angriffe auf Staat und
Partei und groben Beleidigungen von Partei¬
funktionären in das Amtsgerichtsgefängnis
einaeliefert.

Rutesheim , OA. Leonberg, 28. Juni.
(Beim Baden ertrunken .) Der
17jährige Adolf Binder,  Sohn des
Bauern Jakob Binder , ging am Donners¬
tag abend spät noch ins Baden . Als der des
Schwimmens unkundige junge Mann in der
Nacht nicht nach Hause kam, wurde heute
früh nacki ibm geforscht. Ter Fenersee wurde
mit Stangen abgesncht, wobei der Vermißte
als Leiche ausgesunden wurde.

Biberach, 28. Juni . Am Donnerstag abend
verschied an einem Herzschlag  der verh.
Maurermeister Anton Härle von Aep-
fingen.  Der in den 50er Jahren stehende
Verstorbene war zuvor noch beim Heu-
abladen beschäftigt. Der Arzt konnte nur
noch den Dvd feststellen.

Ummendorf, OA. Biberach, 28. Juni . Am
Donnerstag mittag sank der in den 60er
Jahren stehende Söldner Peter Stumpp
von hier auf dem Heimweg von Heuarbeiten
Plötzlich um und war sofort tot . Ein Hitz¬
schlag hatte seinem Leben ein Ende bereitet.

Poppenweiler , OA. Ludwigsburg , 28. Juni.
Beim Heuabladen in der Scheune erlitt
Wachtmeister Zeih er  einen Hitzschlag,
ebenso Frau Christiane Mühlbach,  die
auf dem Felde tätig war.

Neuhausen-Erms , 28. Juni . Infolge der
tropischen Hitze erlitt die 59 Jahre alle
Bauersehefrau M. Sch. auf dem Felde einen
Hitzschlag, infolgedessen sie schleunigst mittels
Kraftwagen nach Hause gebracht werde:'
mußte.

Hohenstaufen, OA. Göppingen, 28. Juni.
Die große Hitze  forderte hier am Don¬
nerstag ein Opfer.  Die 54 Jahre alte
Frau Luise Nüßle  half Adlerwirt Nieter
beim Heuen, als sie plötzlich umfiel und das
Bewußtsein verlor . Einige Sanitäter vom
Roten Kreuz leisteten sofort erste Hilfe.
Die Frau verschied jedoch Freitag morgen,
ohne das Bewußtsein wieder erlangt zu
haben.

Krauchenwies in Hohenz., 28. Juni . Am
Mittwoch nachmittag erlitt die 47 Jahre alte
Ehefrau des Wagners Ruprecht  bei der
Heuernte einen Hitzschlag.  Tie Frau ist
am Donnerstag früh ihren Verletzun¬
gen erlegen.

Ulm, 28. Juni . Am Donnerstag nachmit¬
tag wurde von Temmenhausen der 52 Jatzre
alte Arbeiter Josef Haggenmüller  von
Ulm. der an der Reichsautobahn beschäftigt
war , in das Ulmer Krankenhaus eingelie-
sert. Er wurde das Opfer eines Sitz¬
schlags  und ist sofort nach seiner Ein¬
lieferung gestorben.

Brettach , OA. Oehringen , 28. Juni . Die
drückende Hitze hat auch hier ein Todesopfer
gefordert. Der 25jährige Fritz Kühner,
Sohn einer Witwe, ist einem Hitzschlag
erlegen.
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Aus Stadt und Land
Nagold, den 29. Juni 1935.

. . . ich habe es bis jetzt auch nicht ge¬
wußt, daß die Sorge mit das Beste
in und an der Welt ist. Raabe.

Dienstnachrichten
Der Herr Kultminister hat den Studienrat

Dr. Julius Fischer an der Realschule in Dorn-
stetten  auf eine Studienratstelle an den höhe¬
ren Schulen in Stuttgart versetzt.*

Impfung
Es sei hiermit auf die am Montag, den 1. Juli

8.39 Uhr vormittags im Rathaus festgesetzte
Impfung  für Erst- als auch Wiederimpf¬
linge aufmerksam gemacht.

Staatliches Gesundheitsamt
Freudenstadt-Nagold

Es besteht die Veranlassung, darauf hinzuwei¬
sen, daß die Tuberkulose- und amtsärztlichen
Sprechstundenjeden 1. und 3. Montag im Mo¬
nat stattfinden, daß aber die Bekanntmachung
in der Zeitung nur einmal, am Samstag vor j
der 1. monatlichen Sprechstunde, erfolgt. (Siehe
heutiges Inserat ) .

An die Bürgerschaft
Eine amtliche Bekanntmachungim Anzeigen¬

teil der heutigen Ausgabe macht bedürftige
Volksgenossen auf das Leseholz sammeln
in den Stadtwaldungen aufmerksam, mit dem
Hinweis, daß die in Frage kommenden Bür¬
ger. die jetzt im Sommer zu bequem sind, von
dieser Einrichtung Gebrauch zu machen, keines¬
falls damit rechnen können, daß sie im Winter
vom WHW. mit Brennstoff versorgt werden.
— Eine weitere Bekanntmachung richtet sich
an private Wohnungsinhaber, die Zimmer
an Kurgäste oder Passanten vermieten  und
ebenfalls der Beachtung wert ist.

Veilchen und Holzlöffel
Vor der Sammelpause im Monat Juli , wer¬

den heute und morgen nochmal niedliche An¬
steckveilchen und praktische Holzlöffel zum Preise
von je 20 Pfennig angeboten. Wie alle Kreise,
so wurde auch der Kreis Nagold reichlich be¬
dacht und möge deshalb auch hier an die Gebe¬
freudigkeit der Bevölkerung appelliert sein.

Die Turmbläser
werden schon heute abend um 6 Uhr ihres
Amtes walten, weil die Mitglieder der Stadt¬
kapelle morgen früh mit dem Eisenbahnerver¬
band Ealw mittels Sonderzug nach Neustadt-
Haardt reisen.

3m Grabe ist Ruhl
Hochsommerliche Sonne beschien den Weg,

den Johannes Werner  gestern letztmals ging,
hinauf nach St . Remigius, wo die Toten ruhen.
Dem großen Leichenzug voraus ging die Stadt¬
kapelle und die Kyffhäuserkameradschaftmit
umflorter Fahne. Prediger Pflüger  sprach über
das Textwort „Ich muß wirken die Werke des,
der mich gesandt hat , solange es Tag ist; es
kommt die Nacht, da niemand wirken kann"
und entwarf ein Lebensbild des Dahingegan¬
genen. der 1867 in Bondorf geboren, anfänglich
das Schreinerhandwerkerlernte, ehe er sich auf
den Maschinenhandel verlegte. Nach über 40-
jähriger Ehe mußte er sich im Jahre 1933 einer
Operation unterziehen und hat nach wiederhol¬
tem Zusammenbruch im vorigen Jahr sein schwe¬
res Leiden geduldig ertragen bis zur Erlösung.

Namens der Methodistengemeinde legte
Schreinermeister Heinrich Vätzner  einen Kranz
ans Grab, ebenso ObermeisterB o l a n tz von der
Mechaniker-Innung Nagold-Herrenberg-Horb u.
Fritz Aman 'n für die Kyffhäuserkameradschaft.
deren Vorgänger, dem Militär - und Veteranen¬
verein, der von 1889/93 gediente Soldat 19 Jahre
in Treue angehörte. Das Lied vom „Guten Ka¬
meraden" klang auf, ein letzter Fahnengruß
ins offene Grab und die Trauerfeier, umrahmt
von Chören des Vereinigten Lieder- und Sän¬
gerkranzes war zu Ende und der Tote, nach dem
Abschied der Angehörigen und Freunde . . . .
allein.

Um 1v Pfennige im Omnibus
zur Waldlust

Der Verkehrs- u. Verschönerungsverein Nagold
hat mit den Inhabern der hiesigen Omnibus¬
verkehrslinien, dem Autohaus Venz und
dem Autohaus  W . Koch  eine dahingehen¬
de versuchsweise Vereinbarung getroffen, daß
sie auf ihren fahrplanmäßigen Fahrten in Rich¬
tung Herrenberg bezw. Tübingen, die beide an
der Waldlust vorbeiführen, ab Adolf Hitlerplatz
Personen zum Preise von 10 Pfennig bis zur
Waldlust befördern. Die jeweiligen Abfahrts¬
zeiten sind am Kiosk bei Metzgermeister Krauß
angeschlagen. Im Interesse der Erhaltung die¬
ser billigen Fahrgelegenheit wäre eine rege
Benützung durch Einheimische und Kurgäste sehr
zu wünschen.

Hat die Arbeit des Berkehrsvereins
überhaupt einen Sinn?

Der Verkehrs- und Verschönerungs¬
verein fühlt sich schon wieder veranlaßt,
gegen Lausbuben Stellung zu nehmen:

In den letzten Wochen hat der Verkehrs- und
und Verschönerungsverein mit großen Kosten
die Wegmarkieüungstäfelchen erneuern lassen
und die große Tafel mit Karte ist ebenfalls
in Bearbeitung und wird in der nächsten Woche
an ihren früheren Platz am Arbeitsamt aufge¬
hängt werden. Von den 9 neu zu markierenden
Wegen sind 7 seit letzten Samstag bezeichnet

worden. Die Wegkommission hat sich diese Ar¬
beit in selbstloser Weise unentgeltlich unter¬
zogen. Nun muß man die Wahrnehmung machen,
daß von ganz traurigen Gesellen Täfelchen
bereits 2 Tage nach ihrer Anbringung wegge¬
rissen oder verkratzt wurden. Denjenigen, die
sich für oie Allgemeinheit, für die ganze Stadt
und zwar nicht aus eigennützigen Zwecken für
die Pflege des Fremdenverkehrs einsetzen, muß
angesichts dieses ganz gemeinen Unfugs unbe¬
dingt die Frage kommen, ob es überhaupt einen
Sinn hat , irgend etwas in der Pflege des
Fremdenverkehrs zu tun , wenn diese Tätigkeit
eine so „große" Gegenliebe und ein so „großes"
Verständnis bei der Jugend findet.

Es ergeht daher an Eltern , Lehrherrn, Füh¬
rer der HI . usw. die ernste Bitte , gegen sol¬
chen Unfug ganz energisch Front zu machen
und die Jungen entsprechend zu belehren.

Es ist nicht gerade erhebend, wenn andauernd
die Kraft mit solchen Dingen verzehrt werden
muß und wenn man dadurch dem Verkehrsver¬
ein. der sich alle nur erdenkliche Mühe für die
Hebung des Fremdenverkehrs gibt, die Arbeit
ganz erheblich erschwert. Wenn es hier nicht
besser wird, müssen wir die umfangreiche Ar¬
beit für den Fremdenverkehr eben anderen
überlassen.

Eine Schande ist es ferner, wenn ein Nutz¬
nießer des Vereins wieder das Haus des an¬
deren Easthofbesitzers vor Fremden, die sich für
Nagold interessieren, heruntersetzt, obwohl dies
in der letzten Generalversammlung nachdrück¬
lich gerügt wurde.

Tonfilmtheater
„Ciurarron" Pioniere des wilde» Westens"
Cimarron ist ein in ganz großen Zügen hin-

geworfener Aufriß amerikanischer Geschichte, ein
Flug durch die Jahrzehnte , ein stolzes Bekennt¬
nis zu den Eroberungen die die Heimat unter
Einsatz großer Kräfte gemacht hat. Es ist ein
Denkmal fast für die Trapper-Kolonisten, eine
unendlich realistische, aber auch auf ihre Weise
packende Darstellung eines Volksschicksals. Auch
viel Komik mit tragischem Unterton ist einge¬
streut, die Tücke des Lebens, die zum Lachen
reizt und doch auch wehtut.

Abschluß des Kampfmonats
Staffellaus der Hitlerjugend am 29. und 39. K.

Der Kampfmonat Juni der Hitlerjugend geht
zu Ende, nicht aber ihr Kampfgeist. Wie früher
in den Jahren des Kampfes, so stand die Hit¬
lerjugend in diesen Tagen im Angriff gegen
alle Versuche, die nunmehr geeinte Jugend
durch die verschiedensten Einflüsterungen und
Lockungen wieder in getrennte Lager zu zer¬
reißen. Wir schließen diese Periode unseres
nimmermüden Kampfes ab mit einem Staffel¬
lauf durch das ganze Gebiet Württemberg.
Am Samstag , den 29. Juni laufen viel tau¬
send Pimpfe durch die schwäbischen Orte. In
ihren Händen, tragen sie Urkunden. Nicht mit
Siegeln und langen Phrasen. Einfach, wuchtig
steht auf einem weißen Vogen ein Kampfwort,
das aus dem örtlichen Kampf der Jungen
herausgewachsen ist. Irgendwo steht vielleicht:
„Ihr Spießer, Ihr Bonzen, wir sind auf der
Wacht!" Die Staffeln beginnen mit einem
Sternlauf zur Kreisstadt. Auch nach Nagold
führt ein solcher. Punkt 10.30 Uhr treffen die
3 Staffeln auf dem Adolf Hitlerplatz ein. Dort
halten wir eine kurze Kundgebung, die zeugen
soll vom Sinn und Ziel unseres Kampfes.

Nachmittags, wenn die Läufer von Horb und
Herrenberg eingetroffen sind, führt die Staffel
weiter zur Vannstadt nach Calw. Am Sonntag
trägt die Hitlerjugend die besten Kampfesorte
aus dem Land auf den Hohenstaufen. Dort
nimmt unser Eebietsführer Erich Sundermann
die Meldungen vom Kampf im Monat Juni
entgegen.

Für uns ist dieser Staffellaus der Abschluß
und eine Periode unseres Kampfes. Gleich¬
zeitig aber ein Aufrlltteln zu neuen Taten und
ein Ruf an alle Erwachsenen, daß sie auch mit
uns den Kampf aufnehmen gegen alle Zersplit¬
terung, für eine einige deutsche Jugend.

Nun kann kein Teufel uns was tun
Die Fahne flattert wild im Wind
Die Siege unserer Jugend sind
Ein Ruf an alle, die noch ruh'n.

Heber IS Millionen Mark
für den Arbeitsmarkt

Bausparsleiß fördert Arbeitsbeschaffung
Die Leonberger Bausparkasse berichtet, daß

anläßlich der 22. VaugeldArteilung, die am
25. Juni 1935 stattfand. Million billige un¬
kündbare Tilgungsdarlehen zugeteilt wurden.
Einschließlich der vorhandenen und genehmigten
Zwischenkreditmittelstehen zur sofortigen Aus¬
zahlung ca. 1)4 Millionen Reichsmark zur Ver-
füung. In den meisten Fällen, so berichtet uns
die Leonberger Bausparkasse weiter, werden mit
diesen Baudarlehen Eigenheime finanziert, so
daß der weitaus größte Betrag direkt dem
Baumarkt zugeleitet wird durch Erteilung von
Aufträgen an das Bauhandwerk. Zug um Zug
sind in den letzten Jahren für den gleichen Zweck
über 15,2 Millionen Reichsmark von der Leon¬
berger Bausparkasse ausgegeben worden. Der
Sparfleiß der Leonberger Bausparer gibt die
Möglichkeit, laufend Mittel zur direkten, nach¬
drücklichen Arbeitsbeschaffung zur Verfügung zu
stellen. Ein Beweis dafür, daß zielbewußtes
Sparen zum Erfolg führt.

Im Bezirk der Hauptvertretung Altensteig !
erhalten die Vausparer Friedrich Mayer,  Na - j
gold: Albert Dreher,  Sulz a. Eck; Jakob !
Lamport,  Heselbach, insgesamt den Betrag
von 29 000 Mark zugeteilt. Die Gesamtzutei-
lunqsleistung beträgt in diesem Bezirk 250 000
Mark.

Horb, 28. Juni . (Umlageerhöhung
um 2 Prozent .) Der städtische Etat für
1935 schließt ab mit 119 455 RM. Einnah¬
men und 252 572 RM . Ausgaben . Zur Dek-
kung des Abmangels von 133 117 RM . wird
eine Gemeindeumlage von 22 Prozent (i. V.
20 Prozent ) erhoben. Gleichzeitig wird der
Zuschlag zur Bürgersteuer um 200 Prozent

auf 500 Prozent erhöht.

Hirsau , 28. Juni . (Selbstmord mit
einer Sprengkapsel .) Im Walde
nahe dem Schweinsbachtal wurde gestern
nachmittag die verstümmelte Leiche
eines 72 Jahre alten Mannes gefunden, die
schon etwa zwei Tage in dem Dickicht lag.
Der Tote hatte mit Hilfe einer Spreng¬
kapsel  seinem Leben ein Ende gesetzt. Es
handelt sich um einen Einwohner von Hir¬
sau, der Anfang dieser Woche feine Familie
verließ, mit der er Streitigkeiten gehabt
hatte . Die Sprengkapsel hatte er noch von
früher vom Stumpensprengen in Besitz: es
wurden in der Wohnung noch weitere sol¬
cher Kapseln aufgefunden.

Turnen , Spiel und Sport
Entscheidungsspiel um die

Kreismeisterfchaft Nagold : Schwann
Wieder einmal ist Nagold der Austragungs¬

ort einer Entscheidung, Die Kreismeisterschaft
des Kreises 6 wird morgen Sonntag entschieden.
Das Vorspiel in Schwann endete 1:1 unentschie¬
den. Der Sieger dieses Rückspiels erhält den
Titel „Kreismeister". Die Gegnermannschaft ist
eine sehr sportliche Elf, der Torwart überragend,
Mittelläufer und der gesamte Sturm gute Ein¬
zelkönner. Nagold hat nochmals alles herzuge¬
ben, um dieses Spiel zu gewinnen, und sollte
dies bei Normalform von Nagold auch möglich
sein. Die einheimische Hintermannschaft wird
noch einmal beweisen, daß hier nicht so leicht
Tore zu machen sind, dagegen muß der Sturm
es versuchen, durch gute Kombination bei rascher
Ballabgabe den Gegner möglichst zu Beginn
zu zermürben. Nach diesem Spiel tritt eine
Owöchige Sommerpause ein. Sch.

Fußball-Kreistag in Calw
Am morgigen Sonntag , den 30. Juni findet

nunmehr auch im Kreis 6 nördlicher Schwarz¬
wald des Deutschen Fußballbundes Gau XV
Württemberg der Kreistag statt, nachdem in
den letzten Wochen verschiedene Kreise Würt¬
tembergs ihre Kreistage wie man hört mit
größtem Erfolg durchgeführt haben. Der Kreis¬
tag des nördlichen Schwarzwaldes, der nachmit¬
tags 12.30 Uhr im „Vürgerstüble" in Calw
beginnt, dürfte zweifellos sehr zahlreich be¬
sucht werden, da der nördliche Schwarzwald¬
kreis die meisten Vereine der Kreisklassen von
allen Kreisen in Württemberg hat. Neben den
Vertretern der Stadtgemeinde Calw und der
Partei , wird auch der Fußball-Eauführer von
Württemberg. Dipl.-Ing . Ritzen-Ulm persönlich
dem Kreistag beiwohnen und ihm so eine be¬
sondere Note geben.

Turnkreis 8 Nagold der D. T.
Das 1. Gaufest vom Reichsbund für Leibes¬

übungen in Schwenningen (43. Landesturnfest)
rückt immer näher heran. Ueber 6000 Einzel¬
wettkämpfer und rund 500 Riegen zum Ver¬
einswetturnen sind gemeldet. Daß jeder Wett¬
kämpfer Gelegenheit hat, vor dem großen Tref¬
fen seine Leistungen zu überprüfen, führt der
Turnkreis 8 Nagold am kommenden Sonntag
in Calw, Freudenstadt. Horb. Altensteig, En¬
gelsbrand, Höfen und Schwann Probewettkämpfe
im Volksturnen, Einzel- und Mannschaftsweise
durch. Die Fünfkämpfe bestehen aus 100-Me-
terlauf . Hoch- und Weitsprung, Kugelstoßen
und Keulenweitwurf. Teilnahmeberechtigt ist
jedermann. P.

Wir Hallen in Oslo einen Sieg emmei!
Deutschlands Fußballmannschaft erzielte gegen

Norwegen nur ein 1:1

Die Nordlandreife der deutschen Fußball-
Nationalmannschaft nahm gestern in Oslo
einen nicht ganz befriedigenden Auftakt. Im
Länderkampf gegen Norwegen
mußten wir uns erneut mit einem Unent¬
schieden von 1:1 (0:0) zufrieden geben. Eine
solche Entscheidung fiel in den bisherigen
Länderkämpfey jetzt schon zum viertenma ),
weitere vier Spiele endeten mit deutschen
Siegen . Es war allerdings vorauszusehen,
daß die deutsche Elf vor keiner leichten Auf¬
gabe stehen wird . Die Norweger sind jetzt
mitten in der Spielzeit drin , während der
Deutsche Fußballbund am Ende einer an
Kämpfen, aber auck> an Erfolgen reichen
Spielzeit angelangt ist. Das mag auch die
tiefere Ursache des mageren Unent¬
schiedens  sein , einige Spieler erwiesen
sich als schon recht abgekämpft, insbesondere
der Mannheimer Sifflmg , der sein bisher oft
gezeigtes Können nur zuweilen andeutete.

Dem Spiel in Oslo , das von dem schwe¬
dischen Schiedsrichter Flisberg  geleitet
wurde , wohnten 20 000 Zuschauer  bei,
denen unsere Mannschaft vor dem Spiel den
deutschen Gruß entbot . Sie spielte in folgen¬
der Aufstellung: Jakob (Negensburg ); Janrs
(Düsseldorf), Tiefel (Frankfurt ); Grämlich
(Frankfurt ), Goldbrunner (München), Zie-
linski (Hamborn ); Lehner (Augsburg ), Lenz
(Dortmund ), Conen (Saarbrücken ), Siffling
(Waldhof), Fach (Worms ).

DerrtscheJugend,schone
den deutschen Wald!

Schwarzes Brett
«E «« ,er»,«E

Bekanntmachung der NSDAP . Ortsgr. Nagold
Nach Mitteilung des Kreisausbilders wird der

für heute geplante Nachtmarsch wegen der fort¬
dauernden Heuernte auf einen noch unbestimm¬
ten Zeitpunkt verschoben.

Der Ortsgruppenleiter m.d.L.b.

VdM. in der HI . und IM . Ring III/12«
Vetr. Beteiligung des BdM. und IM . an der

Sammlung für das Hilfswerk „Mutter u. Kind"
am 29. und 30. 6. 35.

Die Jungmädel beteiligen sich heute, statt
des Staatsjugendtages an der Sammlung, wäh¬
rend der BdM. sich am Sonntag zur Verfügung
stellt. Die Sammlerinnen melden sich bei dem
örtlichen Leiter der NSV . Wir erwarten von
allen Helferinnen, daß sie sich nach Kräften
für den restlosen Erfolg der Sammlung ein¬
setzen!

I . V. VdM.-Gruppenfiihrrin
JM .-Gruppenführerin

VdM. in der HI . Standort Nagold
Zu einer kurzen Besprechung ist alles heute

abend 19.00 Uhr am alten Postamt.
Standortführerin.

SA-SportabzelKen
als Ansteiktia-el und Ws Sporthemd

Die Oberste SA .-Führung teilt uns mit:
Stabschef Viktor Lutze , der vom Führer
durch die Neustiftungsurkunde des SA .»
Sportabzeichens mit dem Erlaß der Aus¬
führungsbestimmungen beauftragt wurde,
erläßt folgende Verfügung:
I. SA.-SportabzMen-Aulteckkmdel
Das SA .-Sportabzeichen kann von recht¬

mäßigen Besitzern in verkleinertem Maße in
der verliehenen Art als Anstecknadel zum
Zivilanzug getragen werden. Diese Ansteck¬
nadeln sind von den Berechtigten nur durch
die zuständigen Prüfer zum Preise von 50
Pfennig zu beziehen. Als Ausweis für die
Berechtigung zum Tragen der Anstecknadel
gilt das Besitzzeugnis. Die SA .-Sport-
abzeichen-Anstecknadel darf nur von den
örtlichen Prüfern bezogen  werden.
Diese erhalten sie durch die zuständigen SA .-
Sportabzeichen -Dienststellen. Alle sonst un¬
berechtigt in den Handel gebrachten SA .-
Sportabzeichen -Anstecknadeln sind nicht ge-
nehmigte und ungültige Abzeichen und wer¬
den abaenommen . Die Anschriften der ört¬
lichen Prüfer können bei den Standarten-
und SA .-Svortabzeichen -Dienststellen I—IX
erfragt werden.
l i-SA.-Sportabzeichen- setvoben
Die Besitzer des SA .-Sportabzeichens kön¬

nen ein auf der linken Brustseite der Sport¬
kleidung (Sporthemd , Trainingsanzug ) auf¬
zunähendes gewebtes SA .-Sportabzeichen
tragen . Solche SA .-Sportabzeichen können-
in gleicher Werfe wie die SA .-Sportabzeichen-
Anstecknadel durch die Prüfer zum Preise
von 30 Pfennig bezogen werden. Als Aus-
weis für die Berechtigung zum Tragen gilt
wie bei der SA .-Sportabzeichen -Anstecknadel
das Besitzzeugnis.

Gau -Schatzmeister
3 / 35 / St.

Betr.: Bankkonten
Personalien der Kassenleiter

Unter Bezugnahme auf das Sonderrundschrei¬
ben Folge 9/38 Verteiler 15/0 wird nochmals an
die umgehende Einreichung der übersandten For¬
mulare erinnert.
Letzter Termin: 5. 7. 1936/

mactit üas sissieren ram üeiniL.
üroke , IsagreiclieiKle Tube SV pkg.

Evangelische Gottesdienste
Sonntag, 30. Juni. (2. S . n. Dr.) 9.30 Uhr

Predigt (Gümbel) , anschl. Kindergottesdienst.
8 Uhr Erbauungsstunde im Vereinshaus. Don¬
nerstag Jugendabend für die Töchter. Jsels-
hausen: Sonntag 9.15 Uhr Christenlehre(Hohl)
anschließend Kindergottesdienst. Freitag Jugend¬
abend.

Methodistische Gottesdienste(Evang. Freikirche)
Sonntag, 30. Juni. 9.30 Uhr Predigt (Bätzner),

11 Uhr Sonntagsschule. Abends 8 Uhr Predigt
(Bätzner). Mittwoch. 8.15 Uhr Bibelstde. (Pfl .)
Jselshausen: Dienstag 8.15 Uhr Bibelstunde
(Pflüger ). Ebhausen: Sonntag 2 Uhr Predigt
(Schuon). Donnerstag 8.15 Uhr Bibelstunde
(Pflüger ). Haiterbach: Sonntag 2 Uhr Predigt
(Ziefle). Freitag : 8.30 Uhr Vibelstunde (Pflü¬
ger).

Katholische Gottesdienste
Sonntag. 30. Juni. (Herz Jesu-Fest) 6 bis

7.30 Uhr Beichtgelegenheit. 8.30 Uhr Gottes¬
dienst in Altensteig. 10 Uhr Predigt u. Deutsches
Amt in Nagold, hernach Christenlehre. 2 Uhr
Andacht. Mittwoch 6.15 Uhr Gottesdienst in
Rohrdorf. Donnerstag 5 Uhr Veichtgelegenheit.
Freitag 5.45 Uhr Beichtgelegenheit 6.15 Uhr
Herz-Jesumesse. Sonntag , 7. Juli . Eeneral-
kommunion der Frauen und Jugend der Ge¬
meinde. Werktagsmesse:  Montag 6.15
Uhr. Dienstag 7 Uhr, Donnerstag und Sams¬
tag 6.15 Uhr.
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Letzte Naürrittzrer
Melce fordert Abberufung

des Bischofs
Warschau, 28. Juni.

In Kielce, wo der Bischof Lofinski be¬
kanntlich die Trauerfeierlichkeiten für den
Marschall Pilsudski zu sabotieren versucht
hat , dauern die großen Kundgebungen der
Bevölkerung einschließlich der Soldaten an.
Der Stadtrat von Kielce hat daher an den
Primas von Polen . Kardinal Hlond. die
Bitte gerichtet, den Bischof abzuberufen.

Besigheimer Obstmarkt vom 27. Juni . Kir-
schen: Zufuhr 105 Zentner ; alles verkauft.
Preis 20—35 Psg. Erdbeeren : Zufuhr 2 Ztr ..
alles verkauft. Preis 25—30 Pfg . Am Sonn¬
tagnachmittag 4 Uhr findet eine Kirschen¬
schau, verbunden mit einer Beeren- und Ro-
senfchau, statt.

Schweinepreise. Gerabronn:  Milch¬
schweine 19—24.50 RM . — Jlsfeld:
Milchfchweine 20—27 RM. — Münder-
kingen:  Mutterschweine 110, Milchschweine
21—25 RM. je Stück.

Bichpreise. M u n d e r ki n g e n : Marren
260—466, Kühe 200—290. Kalbeln 280—480,
Rinder 100—265 RM. je Stück.

Gmünd . Württ . Edelmetallpreise v. 28. 6.
Feinsilber Grundpreis 60.90, Feingold Ver¬
kaufspreis 2840 RM. je Kg., Reinplatin 3.25.
Platin 96 Proz . mit 4 Proz . Palladium 3.20.
96 Proz . mit 4 Proz . Kupfer 3.10 RM. je
Gramm.

Pforzheimer Edelmetallverkaufspreise vom
28. Juni . 1 Kg. Gold 2840. 1 Kg. Silber
60.90—62.70, I Gramm Reinplatin 3.25, I
Gramm Platin 96 Proz . und 4 Proz . Palla¬
dium 3.20, 1 Gramm Platin 96 Proz . und
4 Proz . Kupfer 3.10 RM.

Gestorbene: Friedrich Ludwig Mehrer,
Heilpraktiker. F r e u d e n sta d t.

Natur-

Voraussichtliche Witterung : Für Sonntag
und Montag ist vorwiegend heiteres, hoch¬
sommerliches, aber zu vereinzelten gewit¬
terigen Störungen geneigtes Wetter zu er¬warten.
Verlag : Der GesellschafterE. in. b. H.. N«» l».
Druck: Buchdruckerei GW . Zaiser (Inhaber
Karl Zaiser ). Nagold . Hauptschriftleiter
und verantwortlich für den gesamten Inhal»
einschl. der Anzeigen: HermannEötz.  Na »»ld

D.A. V. 35: 2522
Zur Zeit ist Preisliste Nr. 3 gültig
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Nagold

BekmImWA belr. Lkseholzsiimtli
Der Holzreichtum unserer Wälder ermöglicht es. allen

Volksgenossen sich mit dem nötigen Brennmaterial im
Winter einzudecken. Soweit bedürftige Volksgenossen nicht
imstande sind, Derbholz oder einen Schlag zu kaufen, be¬
steht die Einrichtung des Leseholzsammelns an bestimm¬
ten Tagen der Wochen. Das WHW . wird auch im nächsten
Winter alles tun , um arme , bedürftige Volksgenossen
durch Zuwendung von Brennstoff zu unterstützen . Es kön¬
nen ober nur solche Leute mit Holz und Kohlen unterstützt
werden , die durch ihr Alter oder Krankheit verhindert
find, sich selbst das notwendige Brennmaterial zu beschaffen.
An Leute, die in der Lage sind, in den Wald zu gehen
und Leseholz zu saznmeln, wird im Winter grundsätzlich
kein Brennstoff abgegeben . Es wird eine genaue Ueber-
roachung und strenge Regelung in der Brennstoffversor¬
gung im nächsten Winter durchgeführt.

Die NSB . und das WHW . ist nicht dazu da, bequeme
und faule Volksgenossen auf Kosten der Allgemeinheit zu
verhalten . Wer also im Sommer nicht vor sorgt, obwohl
er es könnte, riskiert im Winter in kalter Stube zu sitzen!

Den 28. Juni 1935. 1590
Der Bürgermeister . Ortsgruppenleitung der NSB.

Verkauft
werden am kommenden Montag , 1. 7. 35, Markttag , von
11 Uhr ab, beim Kreisverbandsgebäude in Nagold (Burg-
stratze 38 beim Gasth. z. Schiss) gegen Barzahlung an den
Meistbietenden:

1 mass. eich. Kleiderschrank, 1 Kommode, 1 Nachttisch¬
chen, 1 kl. Schränkchen, 1 kl. rundes Tischchen, 1 älteres
Sofa , 1 Bettrost , dreiteil . Roßhaarmatratze mit Keil,
1 Deckbett, Kleidungsstücke usw. 1595

Krcisfürsorgebehörde Nagold.

1585
Stadtgemeinde Haiterbach

Der

Lieh-, schimuc- M KiSmer-
Markt
findet nächsten Don¬
nerstag , den 4. Juli

1935 in Haiterbach statt. Zu zahlreichem Besuch wird ireundlichst
eingeladen. Bürgermeisteramt.
In Buchform erschienen ist der täglich mit

Spannung erwartete Tatsachenbericht:
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Fußball -
Entscheidung der
Kreismeisterschaft
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Gartkvskßab verbunden mit
und ladet höflichst ein.

Die neuesten

ReiG-Lohusteiltt-TMkN
Stets vorrätig in der Buchhandlung Zaiser , Nagold

Stadtgemeinde Nagold
Private WohuuugsinWer

die gegen Entgelt» Zimmer an
Fremde (Kurgäste oder Passan¬
ten) vermieten oder eine Pen¬
sion betreiben, haben dies sofort
auf dem Rathaus zur Geneh¬
migung anzumelden. Sie sind
ferner verpflichtet, Fremdenzet¬
tel ausfüllen zu lassen und diese
auf der Polizeiwache abzugeben,
sowie Fremdenbücher zu sühren.

Die für KdF.-Urlauber be¬
legten Zimmer fallen nicht un¬
ter diese Vorschrift.

Gegen Zuwiderhandlungen
muß mit aller Strenge vorge¬
gangen werden. 1589

Nagold, 28. Juni 1935.
Bürgermeisteramt Maier.

Tuderklllosk.siireWuvden
Montag,  den l . u. 15 Juli
von 10—l2 Uhr und

amtsärztliche Sprechstunden
von 2—4 Uhr

im Kreiskrankenhaus ,s„

Heute

Reh-
Braten

mit
Spätzle

i«oo
Schwenk zum «Bären"

Heule

Braten
mit Spätzle
sowie Reh¬
fleisch bei
Gäntzle
z. ..Engel'

Klavier
wenig gebraucht, zu günstigem
Preise auch gegen Teilzahlung
zu verkaufen. »es«

Schiedmayer L Söhne  »
Stuttgart , Neckarstr. 16 I

Heute  nochmals sehr billige

PreslliM
Lächler
Obst und Gemüse

1548Verkaufe

!Hausanteil
l (3 Zimmer, Küche, Stall und
^ Zubehör), sowie Vs Morgen

Wald (30 jähr. Bestand).
Zu erfragen bei der Geschäfts¬
stelle des Blattes.

LiAntsrbllrsn vollkommen
nnsobsüliob unä ^ iktkrei!
3840 deylinidlyte lleNrrtolii« l

8ss1bsn2 . I .öiv6n pjsgoia
«m, °bTanzunterhaltung

Harmonika-Orchester! Eintritt frei ! Bier-Ausschank

Wtldberg -Gültlingen
^ Die Musikkapelle Gültlingen  hält am Sonn-
^ tag  in der Wirtschaft zur „Papiermühle " ein

1593

! unterbesondererBerücksichtigungder. Abrunbungsvorschriften ' ,
i soeben erschienen und vorrätig bei S . W . Zaiser - Nagold
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Leib und Geist
Leib und Geist sind wohl Gegensätze, aber

sie sind aufeinander angewiesen und ergän¬
zen sich in wunderbarster Weise. Wo der
Geist die natürliche Verwurzelung im Leib¬
lichen verliert , wirkt er zersetzend statt auf¬
bauend , trennend statt zusammenfassend.
Mag er noch so scharf und hochfliegend sein
— er nützt uns im Grunde nichts, sondern
stört nur den natürlichen Kreislauf des
Lebens und schafft Menschen, die schwach,
untüchtig und entartet sind, Zimperlinge
und blutleere Schatten , die kaum sich selbst
ausrecht zu erhalten vermögen, geschweige
denn die Last der Verantwortung für andere
auf sich nehmen können.

Jedoch steht es dort nicht besser, wo das
Leibliche allein herrschen will. Das Leben
wird zum nackten Dasein , ohne höheren
Sinn und Zweck, die Sinne herrschen ohne
Maß und Ziel, die Ichsucht verzerrt das
edle Antlitz des Menschen ins Tierische,
nichts Schönes und Erhahenes bleibt dann
mehr das Vorrecht des Menschen.

Mensch sein heißt Leib und Geist in edler
Ausgewogenheit zu Vereinen. Wir brauchen
uns des Natürlichen nicht zu schämen. Tie
Lehre, daß das Natürliche und Leibliche im
Menschen von vornherein schlecht und ver¬
derblich sei, ist eine der verhängnisvollsten
Irrlehren , die unserem Volk die in seinem
Wesen gelegene Einheit von Leib und Geist
zerstört haben, zur tiefen Schädigung dieser
beiden Kraftpole unseres Daseins . Es ist
eine Lebensfrage für unser Volk, solchem
Widersinn mit aller Macht entgegenzutreten,
der nicht nur ein arges Mißtrauen gegen
die göttliche Schöpfungsordnung ist, sondern
auch die wahre Sittlichkeit unseres Volkes
aufs tiefste gefährdet hat , weil er Sitte zer¬
brach, ohne etwas Besseres an ihre Stelle
setzen zu können. Es kann sich für uns nicht
darum handeln , irgendeinen unserer Sinne
abzutöten , sondern den Leib unter die Zucht
des Geistes zu stellen; dann können wir aller
unserer leiblichen Triebe von Herzen froh
werden, und der Geist wird aus der Ver¬
bindung mit dem Leiblichen erst seine wahre
Kraft zum Flug in den Bereich der Ideen
schöpfen, der von allen Lebewesen allein dem
Menschen Vorbehalten ist.

Der Leib soll uns der gute Baustoff sein,
der Geist der Former dieses Stoffes ; in
einem anderen Bild : der Leib soll uns das
Gefäß sein, der Geist der edle Wein in diesem
Gefäß. Wo die rechte Verbindung zwischen
Leib und Geist besteht, wird man einen
edlen Wein nicht in ein unreines Gefäß
gießen. Ein verdorbener Wein aber wird
uns selbst aus einem edlen Gefäß nicht
munden.

Darum greift ohne Scheu mit frohen, ge¬
sunden und starken Sinnen hinein in den
Reichtum und die Vielgestaltigkeit des
Lebens und laßt den Geist den Zuchtmeister
eures Leibes sein!

<Nuö der Schrift „Dom deutschen Wesen" DonDr . A. Seifert .)

Ein Volk ist erst dann seiner Zukunft sicher,
wenn es für Mutter und Kind die höchsten ,
Opfer zu bringen bereit ist. Von dir wird i
jetzt kein höchstes und auch kein großes Opfer !
verlangt, aber das kleine Opfer, das du an !
den beiden Sammeltagen für Mutter und !
Kind bringen sollst, wirst du mit Freuden !
bringen. !

Der Kampf gegen das Ertrinken
Neue Wege zur Errettung Zausender

Der Hochsommer, die beliebteste Jahreszeit
für Schwimmen und Baden , fordert leider
auch immer eine Menge von Opfern durch
Ertrinken . Wie beträchtlich die Zahl derer
ist, die dieser Todesart anheimsallen , geht
aus der Statistik hervor . Von den 805 962
Toten des Jahres 1929 starben 3648 infolge
Ertrinkens , im folgenden Jahr gingen von
den 710 850 Toten des Deutschen Reiches
3499 auf diese Weise zugrunde und 1931 von
725 816 Toten 3224. Daraus ergibt sich, daß
die Zahl der auf Ertrinken zurückzuführen¬
den Todesfälle ziemlich gleich bleibt und im¬
mer noch V- Prozent aller Todes¬
fälle  ausmacht . Bedenkt man , daß es sich
bei diesen Toten meist um junge und kräftige
Menschen handelt , so muß man sagen, daß
der Tod im Wasser dem deutschen Volke Ver¬
luste bringt , die sehr beträchtlich sind. Der
Kampf gegen den Ertrinkungstod ist daher
eine hochbedeutende Aufgabe, und die neuen
Wege, die dabei eingeschlagen werden, müß¬
ten unser ganzes Interesse erwecken.
Wacken des Ertrinkungstodes

lieber die Ursachen des Ertrinkungstodes
ist man sich immer noch nicht ganz klar ge¬
worden . Erfolgt der Tod nn Wasser nach
einem vorherigen Ankämpsen gegen dir- Ge¬
fahr . so geht ihm Bewußtlosigkeit voraus.
Diese wird nicht durch Eindringen von
Wasser in den Körper verursacht, sondern
dadurch, daß der Ertrinkende die Lunge sich
übermäßig mit Luft vollpumpt , diese Luft
aber durch die stoßweißen Ausatmungen
nicht niehr in ausreichendem Maße von sich
geben kann; es entsteht dadurch eine Kohlen-
säurevergiftung des Blutes , die zur Bewußt¬
losigkeit und dann zum Tode fuhrt . Das
Angstgefühl, das jeden Ertrinkungsvorgang
einlsitet , ist wohl eine Folge der Blutleere
im Gehirn und des Versagens des Herzens
Diese Erscheinungen entstehen dadurch, daß
die Haut sich infolge des Kültereizes des
Wassers zusammenzieht und plötzlich bedeu¬
tende Mengen Blut in die Bauchgefäße ab¬
gezogen werden. Von großer Wichtigkeit ist
die erst in letzter Zeit gewonnene Erkenntnis,
daß bei bewußtlos Untergegangenen die Wie¬
derbelebung noch nach 15 bis 20 Minu-
t e n von Erfolg sein kann. So lange kann
der Organismus den Sauerstoffmangel aus-
halten . Man darf also das Tauchen nach
dem Untergegangenen auf keinen Fall vor
der 20. Minute nach dem Versinken einstellen
und es darf auch nicht nach dem Ertrunke¬
nen mit Stangen gesucht werden, die scharfe
Haken haben.

Wann und wie retten?
Bei der Rettungsfrage  ist das Sta¬

dium zu berücksichtigen, in dem die Rettung
am besten durchgeführt werden kann. Der
Bewußtlosigkeit geht eine Bewußtseinstrü¬
bung voran , m der der Ertrinkende nicht
mehr weiß, was er tut , und so zur Gefahr
für seinen Retter werden kann. Jedenfalls
erfordert das Herausholen aus dem Waffer
in diesem Zustand ein hohes Maß an lieber-
legung und körperlicher Kraft . So unmensch¬
lich es auch klingen mag, wenn man emp¬
fiehlt, den Bewußtseinsgetrübten , der sich
nicht mehr Zureden läßt , erst ganz bewußtlos
werden zu lassen, bevor man ihn rettet , so
wird doch dieses Abwarten den besten Erfolg
gewährleisten. Dabei ist wichtig, zu wissen.
Laß derjenige. der im Wasser aus irgend-

? welchen anderen Ursachen stirbt, fast senkrecht
E in die Tiefe versinkt, während der durch das
! Ertrinken bewußtlos Gewordene diagonal in

der Strömungsrichtung untergeht und sich in
der ersten bis zweiten Stunde bei normaler

^ Strömung nur wenige Meter von der Un- !
! auch, daß Schwimmer, die sich schwach füh- !

tergangsstelle finden läßt . Zu beachten ist ^
: len, stets um Hilst rufen , nicht mit den Ar-
! men winken, denn der aus dem Wasser her- :
! ausgestreckte Arm drückt den Schwimmer nur !
! tiefer ins Wasser.

zEin muss Mittel ^
! Bei der Behandlung der Ertrun - -
i kenen  hat sich zur Wiederbelebung neben
j der künstlichen Atmung ein Mittel ganz vor-
! züglich bewährt , nämlich das Coramin.
i In Fällen , in denen bei den Scheintoten aus
j keine andere Weift die Atmung wieder er-
j zielt werden kann, tritt diese bei Verabrci-
! chung starken Dosen von Coramin ganz plötz-
! lich, fast blitzartig ein. „Wir besitzen im
! Coramin ", sagt Dr Sehrt in der „Deut-
! scheu Medizin. Wochenschrift", „aus Grund
? reicher eigener und fremder Erfahrungen , ein
! Mittel , das beim Ertrunkenen weit sicherer i
! wirkt als alle anderen . Durch seine systema- >
^ tische Anwendung können wir eine große >
i Anzahl wertvoller Leben erhalten . Es muß i
! erreicht werden, daß dieses äußerst wichtige i
- Mittel zum Eisernen Bestand der Rettungs - z
i stationen der öffentlichen Badeanstalten j
j Deutschlands wird ." !

!Miidel im Dienst der BMsgemeissHast-
; NSB .-Lchulungslager Dentendorf für soziale !
! Hilssarbeit !
! !
l Dieser Tage ging die Nachricht von der Er-
! richtung von ständigen Stationen für Fami-
i lien- und Haushalthilfe bei den Kreisamts-
! leitungen der NS .-Bolkswohlfahrt durch die
- Presse. Veranlaßt durch die enorm steigende
! Zahl von Müttererholungsanirägen sahen wir
! uns genötigt noch einen Schritt weiter zu
! gehen. Wenn man bedenkt, daß in dem knap-
? pen Zeitraum von 14 Tagen nicht weni-
i ger als 433 Mütter zur Erholung in ^i Heime  eingewiesen werden konnten, so ist
! auch begreiflich, daß die Anforderungen auf
! Haushaltvertretung täglich eine Steigerung er-! fahren.
! Die Gauamtslenung der NS .-Volkswohl-
? fahrt wird daher am 1. Juli 1935 in Den-
i kendors  ein NSV .-Schulungslager für
! soziale Hilfsarbeit eröffnen. Das Lager hat
! den Zweck, neben den ständigen Stationen eine
> größere Anzahl von Mädeln zur Verfügung
i zu haben, die in der Lage sind, derartige Haus-
> Haltvertretungen zu übernehmen. Das Lager
i selbst, das bis vor kurzem Arbeitslager des
i Deutschen Frauenarbeitsdienstes war , kann
! 50 Mädel aufnehmen, die unter sachgemäßer
, Leitung einer bewährten Lagerfüherin stehen.
: Welcher Personenkreis findet nun im Lager
- Aufnahme? Die Landesstelle Südwestdeutsch¬

land des Deutschen Frauenarbeitsdienstes stellt
! uns laufend Mädel zur Verfügung, die ihre

Arbeitsdienstzeit abgeleistet, sich aber bereit er-
i klärt haben, sich weiterhin in den Dienst der
! Volksgemeinschaft zu stellen. Die Mädel wer-
! den deshalb lagermäßig zusammengefaßt, um
l neben der im Arbeitsdienst schon genossenen
^ Gemeinschaftserziehung den für ihre Arbeit

notwendigen Kenntnisstand laufend erweitern

zu können. Für diese Arbeit wird neben den
Fachkräften der NS .-Volkswohlfahrt, die den
Mädeln die weltanschaulicheAusrichtung für
ihre Arbeit vermitteln, sich der Verein zur
Förderung der Volksbildung e. V. mit seinen
bewährten Kräften zur Verfügung stellen.

Die Mädel werden unterwiesen in allen
Formen der Hausarbeit . Zweckmäßiges Kochen,
richtige Kleidung, Einführung in die Pflege
und Wartung des Säuglings und Kleinkindes,
Anleitung zur Beurteilung von Lesestoff für
Schulkinder, Auswahl geeigneter Bilder - und
Märchen-Bücher, Anleitung zur Verfertigung
einfachen Spielzeuges, Einführung in die ein¬
fache und gute Ausstattung von Wohnräumen,
Möbeln, Gerät , Wandschmuck usiv., werden den
Inhalt der einzelnen Schulungsvorträge bil¬
den. Durch Mitarbeit in einem naheliegenden
Kindergarten und durch entsprechende Vor¬
träge werden die Mädel in die einfachsten
Grundsätze nationalsozialistischer Kindererzie¬
hung eingeführt.

Die Mädel, die die einheitliche Tracht der
Familien - und Haushalthilfe der NS .-Volks-
wohlsahrt tragen, werden von den Kreisamts¬
leilungen laufend beim Lager angefordert und
leisten dann ihre Arbeit in den einzelnen Fa¬milien.

Die NS .-Volkswohlfahrt hat durch dieses
neue Unternehmen wieder den Beweis er¬
bracht, daß durch Zusammenarbeit einzelner
Organisationen mit gleichartigen Arbeitszielen
Großes geleistet werden kann.

Volksgenosse zeige auch Du Deine Verbun¬
denheit init der Arbeit der NS .-Volkswohlfahrt
und stelle ne unter Beweis Lurch tatkräftig«
Unterstützung am Samstag und Sonntag , den
29. und 30. Juni 1935 durch eine Spende für
das Hilfswerk „M utter und Kin  d".

A. Weigold.

So dankt die NSB.
ihren kleinen Helfern!

Seit Montag kreist Tag für Tag und
Stunde um Stunde ein Flugzeug , ein kleiner
Mefserschmitt-Hochdecker über den Rand¬
höhen. die Groß -Stuttgart umgeben. Das
Flugzeug, das mit der Regelmäßigkeit eines
himmlischen Trabanten jeweils aus Süd¬
westen über Degerloch auftaucht und nach
etwa fünf Minuten wieder über dem Hasen¬
bergturm entschwindet auf seinem Weg von
und nach Böblingen , trägt bei jedem Flug
eine Last glücklicher Kinder in seiner kleinen
Kabine mit sich. Sie haben es sich redlich
und sauer verdient , die 2478 schwäbischen
Jungen und Mädchen, die in diesen Tagen
wie wir schon kurz berichtet haben, mit dem
Flugzeug V-Odes, das ' der NSB . vom
Reichsluftfahrtminister zur Verfügung ge.stellt wurde , das Ländle einmal von oben
beschauen dürfen . Unter diesen Flug¬
berechtigten sind 2393 Sammler und Samm¬
lerinnen aus dem ganzen Land, vom Boden-
seegebiet bis ins Hohenlohische. Sie hatten
sich als kleine, freiwillige Soldaten des gro¬
ßen Winterhilsswerkes frisch und tapfer zur
Verfügung gestellt und sich fest vorgenom¬
men, zwanzig Mark und noch mehr zu sam¬
meln, um sich als Dank dafür einen Frei¬
flug zu verdienen . In den fünf größeren Städ-
tem Ulm, Reutlingen . Heilbrynn , Ludwigs¬
burg und Eßlingen , wo das Geld und die
Onkel und Tanten etwas dichter beieinander
sitzen, mußten dreißig Mark und in der Lan¬
deshauptstadt Stuttgart selbst ein Satz von
vierzig Mark erreicht werden.

Dabei standen den Sammlern nur vier
Wochen, vom 1. bis 31. März dieses Jahres
zur Verfügung . Trotzdem klappte die Sache
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Er fährt sofort durch nach Berlin ohne
Aufenthalt , um sich beim Generalstab zu
melden und seine Kenntnisse vom gegenwär¬
tigen Rußland zu melden. Die Fahrt ist ein
einziger Traum . Es ist alles nicht wahr,es ist nur ein Traum , nur ein Traum , nurein Traum.

Er kann es nicht hindern , daß ihm wäh¬
rend der Fahrt durch das deutsche Land wie¬
der und wieder die Tränen in die Augen
schießen. Er ist verdammt schwach gewor¬
den, der Leutnant Klink.

Am 24. Dezember 1917, am Weihnacht?
abend, trifft der Leutnant Klink in seiner
Heimatstadt Luckau ein. Das Städtchen Hai
einen solennen Empfang veranstaltet und der
Bürgermeister Urbscheit sagt kurz, bündig
und feierlich: „Ich begrüße Sie im Namen
ihrer Heimatstadt und freue mich, daß du
Stadt Luckau nun auch ihreu Helden hat !"

Klink zuckt bei dem Wort „Held" etwas zu
sammeu, denn seine Sorte Frontsoldat ver
trägt dieses Wort nicht gur, wenn es aui
sie selber angewandt wird . Und Klink weiß,
daß viele Helden seiner Vaterstadt den
Schlachtentod gestorben sind. —

Es wird ein Weihnachtsabend bei seiner
Mutter und diesen vermag man mit Wor¬
ten nicht zu schildern. Ans seinem Tisch fin¬
det Klink ein Paket, das vor Monaten an
ihn nach Rußland abgcgangen ist. wieder

als „unbestellbar " zurückkam. Es enthält
kleine Geschenke und ein winziges Weih¬
nachtsbäumchen.

Am 2. Januar 1918 meldet sich der Leut¬
nant Klink befehlsgemäß im Großen Haupt¬
quartier bei dem Gcneralfeldmarschall von
Hindenburg und bei den Abteilungschefs. Er
hält dort einen Vortrag über die wichtigsten
Nachrichten, die er bei seiner Flucht fleißig
gesammelt hat.

Dem Chef des Nachrichtendienstes, dem
Oberst Nikolai, berichtet er insbesondere seine
schweren Bedenken über die bolschewistische
Revolntionierung der deutschen Kriegsgefan¬
genen in Rußland . Der Oberst fragt ihn bei
dieser Gelegenheit nach der Möglichkeit eines
Umsturzes in Deutschland. Klink braucht
nicht lange nachzudenken, auf Grund seiner
Reift durch das bolschewistische Rußland und
auf Grund seiner scharfen Augen, die er in
diesen Tagen in Deutschland aufgemacht hat,
bejaht er ohne weiteres die Möglichkeit. Die
Herren halten seine Ansicht für voreilig und
schwarz. —

Ilm Mittag ist Leutnant Klink zur Tafel
eingelaoen. Er sitzt neben dem Generalfeld-
marschall. der ihm eine Menge Fragen stellt.
Klink riskiert es, unter anderem die Bitten
Finnlands zu äußern , die man ihm dort au'
die Seele gebunden hat : die Finnen möchten
ihr Jägerbataillon zurück haben nebst Aus
bildungspersonal und Waffen, um die Rn'
ftn aus ihrem Haus zu werfen. Der Mar
schall sagt kurz: „Wir müssen jejen ne jan;
Welt von Feinden kämpfen und können doc!
nich den Finnen noch noch helfen!" Uiü
irgend etwas grollt in seiner tiefen, ruhig "Stimme.

Kurz danach ist den Finnen aber doch g
Holsen worden.

Als der Feldmarschall Klink verabschiedet,
sagt er ihm gemütlich: ,L1a, nu springen Se
nian in Deutschland nich noch jleich wieder
ansm Zug!"

Mit dem Bilde Hindenburgs und dessen
Unterschrift zieht der Leutnant sehr vergnügtvon dannen.

Klink wird in die Dolmetscherschule nach
Berlin kommandiert . Die Aufnahmeprüfung
ergibt, daß er die Dolmetscherschule nicht
mehr notwendig hat . Er wird sofort wieder
entlassen und als Nachrichtenoffizier der
Obersten Heeresleitung in die Ukraine ge¬
schickt. In den folgenden Monaten treibt er
ein ziemlich heftiges Wesen gegen die bolsche¬
wistischen Strauchdiebe und Räuberbanden,
die das Land unsicher machen. Mit wachen
und nüchternen Augen sieht er die Zersetzung
der deutschen Truppen in der Ukraine durch
den bolschewistischen Gedanken.

Bei Ausbruch der Revolution ist der Ober¬
leutnant Klink in seiner Heimatstadt . Er ist.
wie er zugeben muß. durch diese Ereignisse,
die er vorausgesehen hat und die nun einge-
troffen sind, doch etwas aus dem Geleise ge¬
worfen. Im Dezember 1918 hat er den Rum¬
mel satt und geht mit dem „Freiwilligen Jn-
ianterie -Regiment 19" als Kompanieführer
;um Grenzschutz nach Schlesien. Im Gegen¬
satz zu anderen Kompanien nimmt er grund¬
sätzlich alle sich meldenden Spartakisten in
»eine Kompanie — und erzieht sie durch täg¬
liche intensive, von sozialem Geiste getragene
politische Unterhaltungen allmählich wieder
u staatsbewußten , vaterländischen Solda¬

ten. Allerdings , bei wem nach angemessener
Zeit dieser Zuspruch versagt, den Pfeffert er !
nnaus . Er hat bald eine vorbildliche Kom- !
anie, fast doppelt so stark wie die anderen , l
'ffallend durch ihre vorzügliche Haltung !

und eine Prachtvolle Kameradschaft unterein¬
ander und mit dem Führer.

Im Sommer 1919 geht es ins Baltikum.

Am 1. März 1920 wird der Oberleutnant
Klink verabschiedet.

Die beiden russischen Jahre beginnen sich
allmählich auszuwirken . Er ist nicht mehr
ganz stabil mit seiner Gesundheit. Und zu
diesem Zeitpunkt marschiert er in einen
schweren und bitteren Existenzkampf. Die
Pension, die er bekommt, ist kaum ein Ta-
schengeld. Der Oberleutnant a. D. fackelt
nicht lange mit sich, sondern geht auf die
Suche nach Verdienst. Schließlich landet er
im Film , steht aber nicht länger als einen
Tag in der Komparserie herum, sondern wird
als „Edelkomparse" bevorzugt für kleine Rol¬
len in „Gesellschaft" und ..Pall " und „Volk"
und „Masse". Aber der Betrieb macht ihn
nervös und das Milieu unzufrieden. Dann
findet er in Beuchen in Oberschlesien eine
Stellung als Vertreter von Zigaretten . Wei¬
nen und Likören. Wird kurze Zeit später
General -Repräsentant des größten „deut¬
schen" — sprich: jüdischen — Likörkonzerns.
Die Vertreter , die er zu engagieren hat,
nimmt er kaltblütig nur aus völkischen, na¬
tionalen Kreisen.

Und eines Abends, als er etwas unzufrie¬
den mit sich selber durch Berlin bummelt,
entdeckt er, daß er eigentlich, wenn er genau
hinsieht, unbewußt an der Vergiftung des
ohnehin unterernährten deutschen Volkes
durch den Likörwahnsinn mithilft . Und wirft
seine Stellung hin.

Im Mai 1921, als der Polnische Aufstand
ausbricht , geht er sofort in den Grenzschutz
und beteiligt sich an den wochenlangen er¬
bitterten Kämpfen in und um Beuthen.
Durch einen französischen Eingriff wird Klink
auS OS . abgewieseu. (Forts , folgt.)
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in unserem württembergischen Gau so vor- j
züglich, daß nach Abschluß der Sammlung
der Gauamtsleitung der NS .-Volkswohlfahrt
bare 60 000  R M. auf den Tisch gelegt
werden konnten. Wieviel Not und Sorge
konnte damit wieder gelindert und behoben
werden. Württemberg hat die freudige Ge¬
nugtuung, daß es sowohl hinsichtlich der
Zahl seiner Sammler von rund 2500 wie der
Endsumme von rund 60 000 RM. weitaus
an der Spitze aller deutschen Gaue mar¬
schiert.

Dank einer umsichtigen Organisation konn- ^
ten die Unkosten, die mit der Hin- und Rück- -
befördernng der Flugberechtigten natürlich ^
verbunden sind, so niedrig gehalten werden. >
daß volle Dreiviertel des Sammlungsbetra - j
ges der Winterhilfe zugeführt werden konn- !
ten. 85 der Flugberechtigten haben sich ihren j
Freiflug nicht durch die Sammlung von j
Geldspenden verdient , sondern als Preis - >
träger bei dem Zeichenwett - ;
bewerb der  NSD .: „So sieht die Ju - j
gend das Winterhilfswerk ".

Als dauernde Erinnerung erhält jeder
Flugberechtigte nach Beendigung seines Frei-
sluges eine schöne Urkunde  ausgehändigt . §
worin Name, Sammelleistung , Ort , Zeit und
Dauer des Fluges genau verzeichnet stehen.
An der SPitze der einzelnen Oberämter in
Württemberg stehen Heidenheim mit 84
Flugberechtigten , Heilbronn mit 80, Reutlin-
gen mit 77, Ludwigsburg mit 74 und Fried¬
richshafen mit 73. Stuttgart Stadt erreichte
48, Stuttgart Amt eine Zahl von 43 flug-
berechigten Sammlern . egr.

Wenr̂ die Jugend zerfällt
zerbricht das Volk

Der Angriff - er HI . in Maulbronn
Maulbronn, 27. Juni . Die Jugend mar¬

schiert. Der Klosterhof ist die Stätte , an der
unser Angriff beginnt . In Lied und Sprech¬
chor sagt das neue Geschlecht der Feigheit
des Bürgertums den Kampf an.

Dann spricht Bannführer Schiz:
„Wir haben am Feuer der Sommerson¬

nenwende gelobt, wachsam zu sein, daß sich
die Sonne für das deutsche Volk nie mehr
zum Untergange neigt. Unsere Feinde haben
erkannt , daß ein Deutschland, das einig ist.
ewig besteht. Sie haben erkannt , daß eine
Jugend , die unter einer Fahne marschiert,
einem Gesetze gehorcht, ein großes Erlebnis
im Herzen trägt , auch als Volk nicht anders
handeln kann. Wenn unsere Jugend wieder
zerfällt , dann zerbricht auch Volk und Staat,
darum kämpfen wir leidenschaftlich, bis auch
der letzte Junge und das letzte Mädel in
unserer Gemeinschaft marschiert. Wir haben
an Pfingsten noch manche gesehen, die heute
noch abseitsstehen. Wir haben in ihre Augen
geschaut und gar keinen Haß und gar keine
Abneigung gefunden. Und in uns stieg eine
Wut auf gegen die Kreise, die diese jungen
Menschen noch zurückhalten. Wir haben den
Kampf gegen die letzten Barrikaden aus¬
genommen, weil wir das eine erkannt haben:
„Deutsches Blut ist auf dem Marsch zu deut¬
schem Blut ".

Pg . Bätzner  ergreift das Wort:
„Die Bewegung steht auf der Grundlage

- der Freiwilligkeit . Freiwillig begann eine
i, Hand voll Menschen den Kampf um Deutsch-
! land . Freiwillig haben vierhundert Männer
< ihr Leben gelassen im Glauben an dieses
« Deutschland. Freiwillig hat sich das deutsche
l Volk im Frühling 1933 zu seinem Führer
1 bekannt. Freiwillig ist auch heute noch
i unser Dienst an Deutschland. Genau so wie
t i wkr eine  deutsche Wehrmacht haben, haben
1 j wir eine deutsche Jugend,
s ' Wenn heute noch manche daran zweifeln,
c dann appellieren wir an ihr deutsches Ge-
i wissen, an die Sprache ihres Blutes . De?
t Nationalsozialismus hat deshalb die Mach:
t im Staate , weil er dem ewigen Naturgesetz

von Blut und Raste gehorcht. Deutsche
Jugend , du trägst eine große Verantwor-

( tnng . Zwei Millionen Feldgraue sind dir

Mahner an deine Pflicht . ' Gehorche der
Stimme deines Blutes , laß dich nicht irre¬
führen . Wir werden für dich stehen, wie du
zu uns stehst. Arbeiten werden wir zum
Segen kommender Geschlechter."

Unser Gelöbnis steigt in die klare Nacht:
Wir Jungen , die wir Deutschland lieben,
wir haben ein Wort auf die Fahne ge¬
schrieben: Kampf !!!!!

Me HI .-Hei- enheim im Kampf
Heidenheim, 27. Juni . Im Rahmen der

Großaktion der Hitlerjugend im Monat Juni
fand gestern abend im Vorort Schnait¬
heim  eine Kundgebung statt , in der zu¬
nächst der Abteilungsleiter für körperliche
Schulung , Unterbannführer Kehler,  be¬
geisternde Worte an die Versammelten
richtete. Er wies auf die verantwortungs¬
volle Aufgabe der Jugend sowie den An¬
spruch des Staates hin , seinen Einfluß auf
diese Jugend geltend zu machen. Dann
sprach Oberregierungsrat Pg . Dr . Keller,
der u . a. zu konfessionellen Fragen Stellung
nahm und die deutsche Erziehung in den
Vordergrund stellte. Die Hitlerjugend habe
hier eine große Aufgabe zu erfüllen im
Dienste der Erziehung zur wahren Volks¬
gemeinschaft.  Die Kundgebung , in der
auch zur nationalsozialistischen Disziplin
gemahnt wurde , fand mit dem begeisterten
Gesang der Nationallieder und einem „Sieg-
Heil!" auf den Führer ihren Höhepunkt und
Abschluß.

29. und 30. Zum
erste Stratzensammlung

Munkle
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Lindau , 27. Juni

Vor einigen Tagen stürzte am Hafen eine
Dame ins Wasser und wäre ertrunken , wenn
nicht ein 16jähriges BdM .-Mädel sie ans
dieser Gefahr gerettet hätte . In einem Brief
an ihre Mutter schildert das Mädel ihre Ret¬
tungstat wie folgt:

Meine liebe Mutter!
Darf Dir heute eine freudige Mitteilung

machen und hoffe, daß Du Dich mit mir
freust. Habe heute mittag eine alte Frau
aus dem Wasser gezogen.

Es war so: Ich war allein im Baden , in
einem Bad in der Nähe vom Hasen. Ich
badete aber nicht, sondern schaute nur zu.
Ich drehe mich um und sehe gerade, wie eine
Frau vom Damm aus ins Wasser fällt . Ich
bin dann gleich hinausgesprungen auf den

Damm und an einigen Halen bin ich
hinuntergeklettert . Zum guten Glück kam ich
aus einen Stein zu stehen und habe die
Frau am Arm erwischt und zu mir her¬
gezogen. Ich hielt mich dann an einem Haken
fest und zog sie näher zu mir her, hob sie
etwas hoch, so daß sie sich an einem Fuß von
mir halten konnte. In dieser Lage schrie ich
um Hilfe. Kein Mensch war in der Nähe;
dann versuchte ich, die Frau noch weiter
herauszubringen und so konnte sie sich an
einem Haken sesthalten. Ich sagte zu ihr:
„Halten Sie sich fest, bis ich wieder komme."
Ich sprang schnell zum Bademeister und
sagte, er solle mit einem Boot kommen.
Sprang dann wieder zurück und stieg wie¬
der ins Master . Dann kamen einige Leute,
aber niemand hatte den Mut , herunter¬
zusteigen und die Frau helfen halten . Endlich
kam der Bademeister mit dem Boot . Die
Frau wurde eingeladen und ins Bad in
eine Kabine gebracht. Sie hat sich bei mir
herzlich bedankt und wollte mir Geld schen¬
ken, ich nahm es natürlich nicht. Sie hat
meine Adresse ausgeschrieben und schreibt
mir einmal . Sie ist nämlich von Ostpreußen.
Denk Dir nur , was ich alles anhatte : mein
braunes Kleid, meinen Lodenmantel und
meine genagelten Schuhe. Im Stift gab
es natürlich ein Hallo und ich wurde als
Lebenesretterin gefeiert. Schwester Jette hat
sich über meine mutige Tat sehr gefreut und
ich wurde von allen Schwestern und Lehre¬
rinnen beglückwünscht. Das war mein schön¬
ster Tag bis jetzt. Mir selbst hat es nichts
gemacht, Gott sei Tank.

Hilde Roth.

Das Sauswirtschaftliche Zahr
für Mädchen

Das Hauswirtschaftliche Jahr wurde vor
Jahresfrist ins Leben gerufen, um junge,
schulentlassene Mädchen zu eigentlich fraulicher
Tätigkeit zu erziehen. Ziel ist zunächst also
nicht etwa eine berufliche  Ausbildung
dieser Mädchen, für die Hauswirtschaft, sondern
ganz allgemein die Vorbereitung der
weibl . Jugend für ihre späteren
fraulichen Aufgaben.  Mädchen sollten
möglichst erst dann in einen Erwerbsberuf ein-
treten, wenn sie diese Erziehung genossen
haben. Die Mädchen werden in einer Art
Treueverhältnis in Privathaushalten schlicht
um schlicht ausgenommen und arbeiten dort
unter der mütterlichen Obhut deutscher Haus¬
frauen . Anmeldungen junger Mäd¬
chen und offener Stellen nehmen
alle Arbeitsämter entgegen,  die
bei der Durchführung des Hauswirtschaftlichen
Jahres mit der NS .-Frauenschaft, mit dem
Deutschen Frauenwerk und der Reichsjugend¬
führung zusammenarbeiten. Die Arbeitsämter
erteilen bereitwilligst jede Auskunft.

Das Hauswirtschaftliche Jahr kommt auch
in Württemberg und Baden zur Durchführung.
Wenn auch anfänglich bei den Hausfrauen und
ihren Schützlingen mancherlei Hemmungen
bestanden, so sind diese jetzt weitgehend besei¬
tigt . Im Bereich des Landesarbeitsamts Süd¬
westdeutschland wurden bereits in rund 500
Haushalten junge Mädchen ausgenommen.
Hausfrauen und Mädchen , die den
Schritt gewagt haben , sind be¬

eist e r t ! Ein glücklicher Anfang ist gemacht,
s ist daher zu hoffen, daß die Ablegung des

Hauswirtschaftlichen Jahres auch bei uns , wie
in anderen deutschen Gauen , allmählich eine
Selbstverständlichkeit wird. Da gegenwär¬
tig bei den Arbeitsämtern noch
Mädchen gemeldet sind , wird um
Anmeldung weiterer offener
Stellen gebeten.  Keine deutsche Haus¬
frau darf zurückstehen.

Betrügereien beim Betrieb eines
Kunstgewerbehauses

Stuttgart , 27. Juni . Die dritte Strafkammer
des Landgerichts Stuttgart hatte sich drei
Wochen lang mit Betrügereien zu befassen, die
dem früheren Inhaber des Württember¬
gischen Kunstgewerbehauses in

Stuttgart , dem 62 Jahre alten Otto Män¬
ner,  genannt Wanner -Brandt , und dessen
Ehefrau Käthe Wanner  zur Last fallen.
Gegen Otto Wanner lautete die Anklage auf
zwölf und gegen seine Frau auf elf Vergehen
desBetrugs,  teilweise in Tateinyeit mit er-
schwerer Unterschlagung.

Wie der Staatsanwalt ausführte , hätte» die
Angeklagten schon 1928 mit einem Verlust von
über 60 000 RM . den Konkurs anmelden müs¬
sen. Im Jahre 1930 habe der Verlust bereits
128 000 RM . betragen. Im Jahre 1931 belie¬
fen sich die Pfändungen gegen das Kunst¬
gewerbehaus und die Eheleute Wanner bereits
auf über 82 000 RM . Dabei hätten es die An¬
geklagten fertiggebracht, Bilanzen über ein
Vermögen von über 200 000 RM . vorzulegen.
Der Strafantrag des Staatsanwalts lautete
gegen Otto Wanner auf zwei Jahre zehn Mo¬
nate, gegen Käthe Wanner auf ein Jahr zehn
Monate Gefängnis

Das Urteil  lautet wie folgt:
Der Angeklagte Otto Wanner -Brandt wurde

wegen vier Vergehen des teilweise gemein¬
schaftlichen, teilweise in Tateinheit mit Unter¬
schlagung begangenen Betrugs zu 1 Jahr
9 Monaten Gefängnis verurteilt.
Die Angeklagte Käthe Wanner -Brandt erhielt
wegen fünf ebensolchen Betrugsvergehen und
wegen drei Vergehen der Unterschlagung ein
Jahr drei Monate Gefängnis . In zwei Fällen
wurde das Verfahren wegen Verjährung ein¬
gestellt. In den übrigen Fällen wurden die An-
geklagten freigesprochen.

Eine Etuttgarterin bei Elraßburs
tot aufgeflin-en

Stuttgart , 27. Juni.
In den Hardtwaldungen im Bürental bei

Straßburg wurde eine stark in Verwesung
übergegangens Leiche einer jungen Frau aus¬
gefunden, die auf gesticktem Kissen und einer
Autodecke im Dickicht des Waldes lag. Neben
ihr lag ein Handkoffer, in dem Unterwüsche
und Toilettengegenstände sowie ein Geldbeu¬
tel mit 20 Franken und einigen deutschen
Pfennigen Inhalt waren . Ferner wurden zwei
aus Zeitungen ausgeschnittene Stellen¬
angebote für Kellnerinnen  ausge¬
funden, sodaß anzunehmen ist, daß es sich
um ein stellenloses Servierfräulein handelt.
Eine Arzneiflasche mit einer anscheinend gif¬
tigen Flüssigkeit lag neben .der Leiche. Ein
Stück Papier mit einer mit Bleistift geschrie¬
benen Notiz läßt vermuten , daß es sich bei
der Toten um eine Frau Heloise Tolle
ans Stuttgart handelt . Tie Behörden suchen
sestzustellen. ob Selbstmord oder ein Verbre¬
chen vorliegt.

BarrsyarkM Gemeinschaft-er
Freunde Mstenrot

Ludwigsburg , 27. Juni . Die Bausparkaste
Gemeinschaft der Freunde betont in ihrem
Geschäftsbericht für 1934, daß das Berichts¬
jahr dauernd steigende Neuabschlüste gebracht
habe. Die Steigerung betrage bei der An¬
zahl der Verträge 217 Prozent (73 Prozent
im Vorjahr ) und bei den Bausparsummen
252 Prozent (57 Prozent ). Dabei sei die
Höhe der durchschnittlichen Bausparsumme
der Neuabschlüsse um rund 12 Prozent ge¬
stiegen und betrage 9500 NM. gegenüber
8500 RM . im Vorjahr . Der Gesamtbestand
betrage Ende 1934 gegenüber dem Vorjahr
42 289 (41620 ) Bausparverträge mit einer
(verminderten ) Gesamtbausparsumme von
554,649 (571,501) Millionen NM. Durch den
Neuzugang von 4926 Bausparverträgen mit
44,666 Millionen NM. Bausparsummen sei
der Abgang an Bausparverträgen nicht nur
ausgeglichen, sondern sogar gegenüber 1933
gesteigert worden . Die Geschäfts- und über¬
planmäßigen Spar -, Zins - und Tilgungs-
betrüge der Bausparer und die der Zutei¬
lungsmasse zuzuführenden Zinsen aus den
Geldanlagen ständen mit 18,254 (16,904)
Millionen RM . zu Buch. Daraus ergebe sich
nach Abzug der Rückzahlungen mit 1,653
(2,174), der aus der Zinsspanne zu decken-
den Verwaltungskostenbeiträge mit 0,775
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Sonntag , 3V. Juni
6.00 Hafcukonzert
8.00 Zeitangabe . Wetterbertchr
8.05 Gymnastik
8.2S Baser , bör r« !
8.45 Evangelische Morgenfeier
9.03 Sesdevanse

10.00 Deutsche Feierstunde der Hitler-
iuaend

10.30 Platzkonzert
11.30 Jod . Seb . Bach
12.00 Mittagskonzert I
13.00 Kleines Kapitel der Zeit
13.15 Mittagskonzert II
14.00 Kinderstnnde
14.45 Handel «nd Handwerk
15.00 Chorgesang
15.30 „Bnnte Klänge"

Dazwischen : Berlanf des „Deut¬
schen Derb , 19SS"

17.30 Konzert
18.00 „Quer dnrch Württemberg"
18.15 Allerlei znm Zeitvertreib!
18.45 „Heitere Abendmnsik ".
20.00 Ländersnbballkamvs Deutschland-

Schwede«
20.45 „Bnnte Bühne eines Berliebte«
22.00 Zeitangabe , Nachrichten. Wetter-

4nö Sportbericht

22.30 Tanzsunk
24.00—2.00 Nachtkonzert

8.00

8.30

8.10
8.30
9.15
9.30

10.15

10.45
11.00
12.00
13.00

13.15
14.00
15.00

18.00
17.00
18.30

Montag , 1. Juli
Choral — Morgenivrnl:
Wetterbericht
Gymnastik l
Frühkonzert
Frühnachrichten
Gymnastik 11
Fnnkwerbnngskonzert
Franenknnk
Sendevanse
Des Bancr » Arbeit ist des Volkes
Brot
Sendevanse
„Hammer »nd Pflug"
Schlobkonzert 1
Zeitangabe , Wetterberich ' , Nach
richten
Schlotzkonzert II
„Allerlei von Zwei bis Drei"
Bekanntgabe der Termine
Wiedersehensfeier « alter Front
soldaten"
Uaterhaltnngskonzer«
Rachmittagskonzer»
Der dentfche Student i« Rund
snnk

18.30 Hltlcringendinnk
19.00 „Im Heuet !"
20.00 Nachrichtendienst
20.10 „Alt Berliner Melodien"
22.00 Zeitangabe , Nachrichten , Wetter¬

und Sportbericht
22.30 Unterbaltnngsmuük
24.00—2.00 Nachtmusik

Menstag , 2. Juli
5.45 Choral — Morgcuspruch

Banernfnnk
6.00 Gnurnastik I
6.30 Frühkonzert

. Frühnachrichten
8.00 Wasterstandsmeldungcn
8.10 Gymnastik II
8.30 Fnskwerbungskonzert
5.15 Sendevanse

10.15 Englisch für di« Oberstuf «: Bank
Holiday Hamvftcad Heatü

10.45 Sendepause
11.00 „Hammer und Pflug"
12.00 Mittagskonzert l
13.00 Zeitangabe , Wetterbericht . Nach¬

richten
13.15 Mittagskonzert II
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"

16.00 Sendevanse
15.15 Blumenftund«
15.45 Tierftnnd«
18.00 Hansmnkk
17.00 Rachmittagskonzer»
18.30 FranzSstscher Svrachnnterricht
18.50 Rnndfnnkgrobhandel an der

Arbeit für de« Volksfnnk
19.00 Wolle . „Bon der Schur zum

Garn"
19.40 Volksliedslnge«
20.00 Nachrichtendienst
20.15 Stunde der Ration
21.00 Unterhaltungsmusik
22.00 Zeitangabe , Nachrichten Wetter¬

und Sportbericht
22.30 Volksmusik
24.00—2.00 Nachtmusik

Mittwoch , 3. Juli
5.45 Cboral — Morgenlvruck

Wetterbericht — Banernsunk
6.00 Gymnastik 1
8.30 Frühkonzert

Frühnachrichte«
8.00 Wasserstandsmeldnngen
8.10 Gymnastik H
8.30 Fnnkwerbnngskonzert

9.00 „Womit spielt das Kleinkind,"
9.15 Sendevause

10.15 Fidelis . Ei » Querschnitt durch
Beethovens Over

10.50 Sendevanse
11.00 „Hammer «nd PN »g"
12.00 Mittagskonzert I
13.00 Zeitangabe , Wetterbericht . Nach¬

richten
13.15 Mittagskomert 11
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"
15.00 Sendevayse
15.30 Jnagmädel , HSr z« !
16.00  Musik im Freien
17.00 Bnntes Nachmittagskonzert
18.30 Lernt morse» !
18.45 Aerztliche Ratschläge
19.00 Und jetzt ist Feierabend
19.30 Wie wird das Dritte Reich

regiert?
20.00 Nachrichtendienst
20.15 Stunde der iunge » Ratio«
20.45 Lachender Funk
22.00 Zeitangabe , Nachrichten. Wctter-

und Sportbericht
22.20 Saardienst
22.30 Rachtmnstk » nd Tanz
24.00- 2.00 Nordisch« Mnstk
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(1,082), der Beträge der früheren Zutei¬
lungsbeschleunigung mit 0,156 (0.231) Mil¬
lionen NM. rechnungsmäßig eine Zutei-
lungsmasse von 12,659 (13,442) Millionen
RM . Von dem in Höhe von 25 Millionen
RM . für 1933 genehmigten Wechselkredit
seien 23 Millionen NM. in Anspruch genom¬
men und aus dem für 1934 zusätzlichen
Wechselkredit 524 Bausparer mit einer Bau-
fparsumme von 6,663 Millionen NM. zuge¬
teilt worden. Infolge der beträchtlichen Lei¬
stungen der Bausparer sei es möglich ge¬
wesen, insgesamt 1959 Bausparer mit 24,416
Millionen NM. Bausparsumme zuzuteilen.
Damit sind seit 1924 bis einschließlich 1934
insgesamt 15 249 Bausparer mit 222,833
Millionen RM . zugeteilt worden . Die Be¬
züge des Vorstands (drei Mitglieder ) betru-
gen 64 506 (79 500) RM .. die Aufwendungen
für den Aufsichtsrat 9698.50 (12 620.50
Reichsmark.

Äakrt L-t cile Aeiniat"
Von Karl Bahnmüller

Wir hatten zusammen manches Ende dick¬
geteerten Kabels in die aufgerissene Erde ein¬
gelegt, Hans und ich, wir waren gute Freunde,
das konnte man schon sagen. Wir rauchten oft
aus dem gleichen Tabaksbeutel, da konnte es
geschehen, daß er die Pfeife aus dem Mund
nahm:

„Wie ich noch ein Junge war . . ." Denn
Hans war als blutjunger Bursche in unsere
Stadt gekommen. Damals trug er noch den
Konfirmationsanzug und war voll und rot im
.Gesicht, aber jetzt war er gedörrt und gegerbt
von der Sonne und vom Regen. Er sah wie ein
alter Bauer aus , und ich konnte mir seinen
Vater gar nicht anders vorstellen wie Hans
selber.

„Also damals . . .", begann er und gedachte
seiner Jugendzeit im fränkischen Land, nahe
am Main . Ich fühlte, daß er das ländliche
Leben, das er einmal verlassen hatte, nie ver¬
gessen konnte.

Das ist nun schon lange her, ein paar Jahre
find seither vergangen, und wir haben uns aus
Sen Augen verloren.

Neulich erinnerte ich mich seiner. Du mußt
mal den Hans aufsuchen, sagte ich zu mir, und
da bin ich endlich eines Abends zu ihm hinauf¬
gestiegen in seine Wohnung im vierten Stock
nach hinten hinaus . An der Tür hing noch
-immer das Schild aus Porzellan : Hans Gmin-
der, und als ich klingelte, erkannte ich seinen
festen, ruhigen Schritt.

Er starrte mich ungläubisch an. „Ach," sagte
er dann, „ach, du bist's. Ich hätte dich beinah
nicht wiedererkannt. Aber komm' nur herein."

In der Stube war auch seine Frau Anna,
und sie hatte noch das gleiche, sanfte Gesicht
mit den vielen feinen Fältchen um die Augen.

„Nimm Platz," sagte Hans, aber wir wußten
nicht recht, was wir miteinander anfangen soll¬
ten nach so langer Zeit . Wir sagten dies und
das , und doch war es, als sprächen wir anein¬
ander vorbei. Da zog ich meine Pfeife heraus
und griff schon nach meinem Tabak.

„Laß doch," wehrte er und schob mir seinen
Beutel zu wie ehemals, „nimm von meinem."
Ich aber wollte das nicht tun, und während
wir uns nun gegenseitig unseren Tabak auf¬
drängten , hörten wir Frau Anna lachen. Es
war ein fröhliches, glückliches Lachen. „Ihr
seid noch immer die Alten," sagte sie, „macht
doch einen Tausch!" das taten wir denn auch,
und da war der Bann gebrochen.

Wir erzählten uns , wie es gewesen und was
dann geworden sei all die Jahre her. Frau
Anna ^ öxi, nähte an einem,Kinderkleid,

und einmal kamen zwei von den Kindern her¬
ein, frische, braune Jungen , die dem Vater
nachschlugen, und ich bemerkte, daß die Eltern
stolz waren auf sie. Sie hatten jetzt fünf Kin¬
der, aber sie klagten nicht.

Unterdessen war es dunkel geworden, und als
ich einmal aufstand und zum Fenster trat , sah
ich, daß am Haus ein Bündel glitzernder Gleise
vorbeizog. Sie kamen aus der Stadt und er¬
streckten sich weit nach Süden . Ein paar Sia-
«allichter leuchteten. Auch Hans kam heran,
und gemeinsam sahen wir den Schienen nach.
Und letzt eben rasselte auf schnellen Rädern ein
Zug daher, und für einen Augenblick erblickten
wir die Menschen hinter den Fenstern. Oft steht
mein Freund hier und sieht die Züge nach dem
Süden fahren, dachte ich und erinnerte mich,
Was er mir vom fränkischen Land erzählt hatte.

„Bist du denn inzwischen einmal dagewe-
fen?" fragte ich, und er verstand, was ich
meinte.

„Nein," antwortete er, „noch nicht. Es wollte
sich noch nicht machen. Und den Kindern darf
nichts abgehen."

Am nächsten Tag bin ich dann zu „Kraft
durch Freude" gegangen, habe eine Reisespar¬
karte geholt und klebte auch gleich zwei Spar¬
marken für meinen Freund . Ich schickte sie
ihm. „Für eine Reise in die Heimat," schrieb
ich ihm. „Spare jede Woche 50 Pfennige, dann
geht deinen Kindern gewiß nichts ab, und im
Sommer fährst du ins fränkische Land."

Schwävnche Unerschrockenheit
Von Hans Seiffert

Beispiele von Unerschrockenheit? — Nun , ich
war im Krieg und habe viele erlebt,- da ließe
sich schon manches erzählen. Weiß nicht, warum
gerade das folgende den stärksten Eindruck auf
mich gemacht hat ; ein anderer wird es vielleicht
für ein ganz belangloses Erlebnis halten. Also
gut, hört zu.

Es war im Oktober 1918, in den letzten
schweren Wochen des Krieges. Wir lagen als
Regimentsreserve in einer Schlucht der Argon-
neu, eng an den feindwärtigen Hang gepreßt.
Die Geschosse heulten über unsere Köpfe und
krepierten mit nervenzerreißendem Krachen
zwanzig Meter tiefer im Talgrund , von wo sie
uns mit einem Regen von Stahl , Steinen und
Erde überschütteten. An den Bau von Unter¬
ständen war nicht zu denken, da stündlich mit
dem feindlichen Angriff gerechnet werden
mußte, den wir auffangen und im Gegenstoß
zuruckwerfensollten. So warteten wir , unter
unseren Zeltbahnen verkrochen, die wir gegen
den strömenden Regen aufgespannt und gegen
Fliegersicht mit Zweigen und Reisig bedeckt
hatten, hungrig, frierend und vo den unauf¬
hörlichen Kämpfen der letzten Monate erschöpft,
auf den Feind. Einen Tag, eine Nacht, noch
einen Tag, wieder eine Nacht . . .

Am Morgen des dritten Tages kletterte ich
zum linken Flügel hinüber , um Befehle entge-
gcnzunehmen. Der Regen hatte endlich aufge¬
hört ; es war klar und kalt geworden, der Boden
leicht gefroren. Ueberall am Hang krochen
lehmverkrustete, graue Gestalten aus den
Zweighütten und suchten die steifen Glieder zu
erwärmen und wieder gelenkig zu machen. Vor
den Mündern wölkte sich der weißliche Dampf.

Da — huiiiiit —whupp—kkrrrrräääättzzsch!
— das feindliche Feuer , das einige Stunden
geschwiegen hatte, begann wieder, heftiger als
zuvor. Dazu schoß der Gegner jetzt mit Steil¬
feuergeschützen, vor denen der Winkel unseres
Hanges nun keinen Schutz mehr bot. Alles
warf sich in die flachen Erdmulden , suchte sie
in fieberhafter Eile mit dem Spaten zu vertie¬
fen. Trotzdem erlitten wir schwere Verluste.

Ich hockte in stnem Trichter, den eben eins
dieser Höllenbiester mit stählerner Tatze in die

Erde gerissen, und lauerte auf einen günstigen
Augenblick, wieder ein paar Sprünge weiter zu
kommen. Da fiel mein Blick zufällig auf die
württembergischenErdfunker, die uns zugeteilt
worden waren und mit ihren Apparaten einige
Meter weit entfernt am Hange saßen. Sie hat¬
ten um ihre Liliput-Funkstation den Boden
festgestampft und so an der Schräge des Hanges
eine waagrechte Plattform gebaut, zu der so¬
gar etliche Stufen hinaufführten ; die Zweige
ihrer Fliegerdeckung waren wie eine gewachsene
Hecke aufgestellt, und der eine dieser wackeren
Schwaben, die sich wahrlich nicht fürchteten,
war mitten im Heulen und Krachen der Gra¬
naten seelenruhig beschäftigt, dünne Reiser
halbkreisförmig zu biegen und mit ihnen die
Plattform sauber abzugrenzer und einzufassen
in der Art , wie man das manchmal an Garten¬
beeten finden kann.

Im Wahnsinn der ungeheuerlichsten Zerstö¬
rung , der ihn rings umbrande e und jeden
Augenblick zermalmen konnte, war dieser Mann
hingegeben einem Werk des Friedens und der
holden Verschönerung des Daseins.

Ein Gärtner ? Vielleicht. — Vielleicht ein
Künstler? — Ich sage: Ein Mensch!

Mr «» gmM?
Z'Hentermoos em Schlaehegäu
goht's oft so hongrich zua:
do hent dr Lehrer ond dr Pfarr
selbander oi Paar Schuah.
Was mr en Grips ond au en Graps
fer Oese Hot? Mr sollt's
et glaube schier! Do brennt HM oms
Verrecke koi kauft's Holz!
Geist emol en feilem Flecke
du—m—e Burger d'Händ,
no muaßt noche d'Fenger zähle,
ob's no alle send.
Moroms en Grips koin Kirchhof git?
Weil jeder 's Recht erwirbt,
daß ear e' oigne Stiftsstell ' Hot,
em Zuchthaus , aeh—n—r stirbt.
(Aus : August Lämmle, Schwvbespiegel.)

4 Millionen Tonnen Sonnen¬
licht pro Sekunde.  Man hat das Son¬
nenlicht gewogen, indem man den Druck, den
die Sonnenstrahlen ausüben , durch besondere
Meßinstrumente ermittelte . Hiernach ist er¬
rechnet worden , daß der Gesamtdruck der
Sonnenstrahlen auf die Oberfläche der Erde
die enorme Höhe von 70 000 Tonnen er¬
reicht. Auf jeden Quadratmeter der Erd¬
oberfläche berechnet, beträgt dieser Lichtdruck
aber nur einen Bruchteil eines Milligramms.
Tie Gesamtoberfläche der Sonne strahlt in
jeder Sekunde über 4 Millionen Tonnen Licht
aus.

100 Trillionen Tonnen Wasser
in der Erde.  Die Erde verfügt über eine
Niesenmenge unsichtbaren Wassers, von wel¬
chem alle Gesteinsarten und Erdschichten
durchdrungen sind. Dieses sogenannte „Ka¬
pillarwasser " ist in seiner vorhandenen
Menge errechnet worden . Man hat sich hier¬
bei einer besonderen Methode bedient und
dabei feststellen können, daß die Menge die¬
ses Wassers bis zu einer Tiefe von 16 Ki¬
lometer Gesteins- und Bodenschicht rund
hundert Trillionen Tonnen erreicht, sich also
mit der Größe eines Ozeans entschieden mes¬
sen kann.

Eines Abends saß Franz Liszt in seiner
Wohnstube am Schreibtisch: der Meister
wollte arbeiten . Aber er war nicht imstande,
seine Gedanken zu sammeln und sie mit der
ihm eigenen Raschheit mederzuschreiben; miß¬
mutig legte er die Feder hin. Ueber feiner
Wohnung befanden sich nämlich die Gesell¬
schaftsräume eines Bankiers , der heute
Empfang hatte , da wurde nun darauf los¬
gehämmert . und das arme Klavier und der
Meister hatte darunter zu leiden. Alles
wurde durcheinander gespielt, als plötzlich
die Türe des Musikzimmers sich öffnete und
in dem Rahmen desselben erschien kein Ge¬
ringerer als Liszt im Schlafrock und in
Pantoffeln ! Allgemeines Erstaunen bemäch¬
tigte sich der glänzenden Gesellschaft ob
dieses seltsamen Anzuges, doch dem ver¬
götterten Meister verzieh man gerne. In
atemloser Spannung sah alles nach dem
Meister, der zum Flügel schritt, von dem
der klavierrasende Jüngling schnell entwich.
Liszt setzte sich an das Klavier , ließ seine
Finger einmal über die Tasten gleiten,
klappte den Deckel zu. schloß das Klavier
ab . steckte den Schlüssel in die Tasche seines
Schlafrockes und schritt, so ruhig wie er
gekommen, wieder zur Türe hinaus und
seiner Wohnung zu.

Anekdote vom Weissagen
D'Argens sagte zum König Friedrich dem

Großen, er wüßte einen Geistlichen, der weis¬
sagen könne. „Möchte ihn sehen," sagte der
König und befahl, daß. sobald der Prophet
kommen würde, ein zum Galgen verdammter
Soldat vor seinem Zimmer Schildwacht stehen
sollte. Der Geistliche kam. „Er kann weis¬
sagen." sagte der König, „nun, so sag Er mir,
wie lang die Schildwacht da noch leben wird ."
Der Geistliche studierte die Physiognomie des
Soldaten und sagte endlich: „Der Kerl wird
in einem hohen Alter sterben." Laut lachend
erwiderte der König: „Weiß Er , Herr Weis¬
sager. daß ich diesen Kerl morgen henken
lasse?" Der Pfarrer blieb bei seinem Wort.
Anbrach der Tag der Hinrichtung, schon stand
der Unglückliche am Pfahl des Todes ; eine
Karosse rollte vorbei — die Herzogin von
Braunschweig und Prinzessin Amalie wollten
ihren königlichen Bruder mit einem Besuch
überraschen. „Halt ! Was gibt's hier ? —
Was hat der Kerl getan?" — „Er ist deser¬
tiert ." — „Ein paar Minuten Verzug, bis auf
weiteren Befehl."

Die Prinzessinnen kamen nach Potsdam
und ivurden von Friedrich mit Bruderfreuden
begrüßt. „O, eh wir mehr sprechen, gewäh¬
ren Sie uns eine Gnade, liebster Bruder . Sie
können es tun, schwören Sie uns , wollen Sie
's ?" Besiegt von dieser zärtlichen Zudring¬
lichkeit sagte der König: „Ich will's , so
sprecht!" — „Wir bitten um das Leben des
armen Soldaten , der soeben gehenkt werden
soll!"

„Ist er noch nicht gehenkt?" sagte der er¬
staunte König. Ein Kurier brachte dem Misse¬
täter das Leben, und der weissagende Prie¬
ster wurde königlich belohnt.

Humor
Ein großer Fehler

Diener : „Da haben Sie etwas Nettes ange¬
fangen, gnädiger Herr, daß Sie mich beauftrag¬
ten. jedem Gläubiger, den Sie nicht befriedigen
können, einen Kognak einzuschütten!"

Der Herr : „Wieso?"
Diener : „Nun der Schuster war heute schon

zwölfmal mit der Rechnung hier !"

Die KsKzrit des Malers
Don SophieDroste - Hülshoff

Für Sevilla gab es am 6. Februar des
Jahres 1645 nicht wenig zu sehen. Aus all
den engen Gassen und Gäßchen der Stadt
eilten sie herbei, um nur ja nichts von dem
Ereignis zu versäumen , das an diesem Tage
das Interesse fast ganz Sevillas in Anspruch
nahm : Der Hochzeit des jungen Malers Bar-
lolomS Estöban Murillo mit der schönen,
schwarzäugigen Tochter einer der vornehm¬
sten Patriziersamilien der Stadt.

Schon nahte der Hochzeitszug. altem
Brauche gemäß zu Fuß . voran das junge
Brautpaar , dann langsam und würdig aus¬
schreitend die Schüler und Verwandten des
Meisters und die Angehörigen der Braut —
alle in den prachtvollen, steifen, kostbar ge¬
stickten und edelsteinbesetzten Gewändern,
welche die Mode jener Zeit vorschrieb. Unter
den bewundernden Ausrufen der Menge be¬
wegte sich der glanzvolle Zug über die Stu¬
fen vor dem Dome hinauf und verschwand
in dem weitgeöfsueten Pvrtale.

Inzwischen begann drinnen vor dem
Hauptaltare die feierliche Trauungszeremo¬
nie. Doch als Don Antonio Flores . Domherr
und Kirchenrichter, an die Brautleute die
Frage richtete, ob sie nun für immer ein¬
ander angehören wollten, antwortete Murillo
zwar mit einem festen „Ja " — die junge
Braut aber warf trotzig das feine dunkle
Köpfchen zurück und entgegnetc ein sehr ver¬
nehmliches „Nein". —

Lautlose, lähmende Stille folgte minuten¬
lang diesem Worte . Don Antonio selbst war
zunächst nicht wenig verwirrt und verblüfft

— faßte sich aber rasch wieder und fragte mit
leisem Vorwurfe:

„Mein liebes Kind — warum hast du
mir nicht früher gesagt, daß du Don Murillo
nicht heiraten willst!?"

„Weil Sie , Hochwürden, die einzige Per¬
son sind, die mich bisher in dieser Angelegen¬
heit um meine Meinung gefragt hat !" er¬
widerte Donna Beatrix gelassen.

Ein Schrei tönte durch die totenstille Kirche
— die Mutter der Braut war in Ohnmacht
gefallen. Don Antonio Floros aber gebot
Ruhe und sprach:

„Gegen den ausdrücklichen Wunsch der
Braut darf ich die Trauung nicht vollziehen!
Ich bitte daher aste Anwesenden, sich sogleich
nach Hause zu begeben. Die Braut aber möge
nur nach der Sakristei folgen!

Damit führte er Donna Beatrix durch
eine Seitentür hinaus , während die Hoch¬
zeitsgäste samt dem Bräutigam völlig ver¬
stört und entsetzt die Kirche verließen . —

Auch bei der nun folgenden Unterredung
unter vier Augen mit Don Antonio beharrte
die schöne Braut auf ihrer Weigerung . Unter
Tränen erzählte sie dem greisen Priester , daß
man sie unter Drohungen zu der Heirat habe
zwingen wollen, da ihrer Familie , die zwar
hochangesehen, aber nicht allzu wohlhabend
sei, der Freier , dem man eine glänzende Zu¬
kunft prophezeit, höchst willkommen wäre . Da
war nun nichts zu machen — Don Antonio
geleitete die Braut endlich in seinem eigenen
Wagen nach Hause und die Eheschließung
mußte wohl oder übel unterbleiben.

Murillo selbst war durch das unverhoffte
„Nein" seiner jungen , geliebten Braut zu¬
tiefst verwundet . In leidenschaftlicher Ver¬
zweiflung traf er sofort alle Vorbereitungen,
um Sevilla für immer zu verlassen und er¬

bat sich von der Mutter der Braut nur die
Erlaubnis . Donna Beatrix am Tage seiner
Abreise noch ein einzigesmal ganz allein sehen
und sprechen zu dürfen . Man hatte ihm dies
bisher nie gestattet, da nach spanischer Sitte
ein junges Mädchen aus guter Familie außer
mit seinem Beichtvater niemals mit einem
Manne allein zusammen sein durfte

Was der junge Mann in dieser Stunde des
Alleinseins mit Donna Beatrix sprach und
auf welche Weise es ihm gelang, das Herz
des Mädchens zu gewinnen — davon hat nie¬
mand jemals auch nur das mindeste Wort
erfahren . Jedoch schon am nächsten Morgen,
dem 13. Februar , erschien Donna Beatrix in
Begleitung ihrer Duenna im Hause Antonio
Flores ' und erklärte dem greisen Domherrn,
daß sie nun aus völlig freiem, eigenen Ent¬
schluß und ohne von irgendeiner Seite be¬
einflußt oder gezwungen zu sein, bereit sei.
sich mit Bartoloms Estsban Murillo zu ver¬
mählen.

Wenige Tage später wurde denn auch die
Hochzeitsfeier — diesmal ohne jeden Zwi¬
schenfall — mit großem Gepränge nach¬
geholt. Das junge Paar lebte in der Folge¬
zeit sehr glücklich miteinander , Donna Bea¬
trix schenkte ihrem Gatten nicht weniger als
neun Kinder — und der Meister selbst hat
auf vielen seiner Madonnenbilder die lieb¬
lichen Züge seiner jungen Gattin der Nach¬
welt überliefert.

Humor vom Alltag
Ein alter Herr, der stets galant gegen Damen

war , versicherte eines Tages, er habe noch nie
eine häßliche Frau gesehen. Da stellt sich eine
Dame mit einer Stumpfnase , die wirklich keine
Schönheit war , die aber dafür eine tüchtige
Portion Humor mit auf die Welt bekommen

hatte , vor ihn hin und sagte ihm: „Sehen Sie
mich an und gestehen Sie , daß ich wirklich
häßlich bin."

„Nein Gnädigste," antwortete der Ange¬
redete freundlich lächelnd, „Wie alle Ihres Ge¬
schlechts sind auch Sie ein Engel, der vom Him¬
mel gefallen ist; nur war es Ihr Mißgeschick—
wahrlich nicht Ihr Fehler, — daß Sie zufällig
gerade auf die Nase fielen."

„Mensch, wollen Läe mir die Hühneraugen
abtreten ?"

„Aber sehr gern. Verehrtester . Wieviel
wollen Sie denn haben ?'

*

Die Hausfrau war vor der Indienststellung
gerade noch damit beschäftigt, die Zeugnisse des
Mädchens durchzusehen. „Meinen Sie , daß Sie
hier bleiben werden?" fragte Sie daün nach
einer Weile. „Sie sind eigentlich schon in recht
vielen Stellen gewesen." Das Mädchen lächelte
vertrauensvoll und antwortete : „Ja , gnädige
Frau , aber ich habe nicht eine einzige aus
freien Stücken verlassen."

*
„Wie haben Sie es denn nun fertiggcbracht,

diesen unangenehmen Kerl zum Austritt aus
Ihrem Tennisklub zu bewegen? Haben Sie es
ihm denn nahe gelegt, daß er hier doch nicht
recht am Platz ist?" „Ach nein, das hätte ihn ge¬
wiß furchtbar verletzt. Wir wollten ihm diese
peinliche Situation ersparen. Wir traten alle
aus , so daß nur er das einzige Mitglied war,
und wir anderen gründeten dann einen neuen
Klub.'

„Mutti , sieh' mal die Kuh dort — wie
! melancholisch die dreinschant! Vielleicht ist es
! die. von der wir immer die saure Milch be-
! kommen!" Moustiqu «.

A'M

'
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DieK- ettüäiligt tir geiamtc-ugent
Von Oderbsaakübrer 8ckMn6er , komm . weiter kür Lrtücdtigunz der NeiokssußeiKZkükrung
Das Deutsche Jugendfest . 1935 bedeutete

die Erreichung eines großen Zieles , das sich
die HI . in ihrer Ertüchtigungsarbeit ge¬
stellt hat . Wie weit die körperliche und
weltanschauliche Schulung über den Rahmen
der eigenen Organisation hinausgeht , be¬
wies dieses große Sportfest , das zum ersten
Male die sportlichen Forderungen der HI.
auf die gesamte deutsche Jugend ausdehnte.

Die Hitler -Jugend ist Staatsjugend , und
als solche Trägerin der gesamten Erziehungder Jugend außerhalb von Schule und El¬
ternhaus . Zu der totalen Schulung gehört
auch die körperliche Ertüchtigung . Die HI.
kann es nicht zulassen, daß ein Teil ihrer
Mitglieder in anderen Organisationen
Sport treibt und ein anderer Teil der Ju¬
gend in der körperlichen Ertüchtigung sich

Fest schreiten sie und anders als die andern,
hier geht Gewalt!
(von solcher Art liegt viel im fernen Flandern)
Ein Wille wuchs und wurde stolz Gestalt.
Und ihre Herzen, ihre Hände weisen
das Hohe aus;
nein, keine Macht, nicht Feuer und nicht Eisen
hält dieses Leben ein in seinem Lauf.

Baldur von Schirach.

ziehungsaufgabe an der deutschen Jugend
übernommen . Sie wird durch planmäßige
Arbeit beweisen, daß sie diese selbst gewählte
Aufgabe zu lösen versteht.

selbst überlassen bleibt. Sport und Spiel
sind daher Sache der Hitler -Jugend.

Die deutsche Jugend treibt Sport und
Spiel in der Hitler -Jugend:
Weil jeder Junge Freude am Laufen . Spie¬

len, Turnen , Raufen . Wersen usw. hat,
und die meisten Jungen hierzu nur in
der Hitlerjugend Gelegenheit haben.

Weil durch Sport und Spiel in den Ent-
wicklungs- und Wachstumsjahren die
Grundlage für eine gesunde, leistungs¬
fähige Jugend gelegt wird . Gesunde Ju¬
gend heißt aber gesundes Volk, und da¬
mit in Zukunft weniger Kranke, Sieche,
Schwachsinnige usw.

Weil durch Sport und Spiel die Berufs¬
schäden, die sich besonders in den Jahren
des Ueberganaes von der Schule zum
Beruf bemerkbar machen, ausgeglichen
werden. Aber nicht nur der Ausgleich
von Berufsschäden, sondern auch die
Verringerung von Betriebsunfällen ist
die Folge einer , vielseitigen sportlichen
Ausbildung , da körperlich gewandte Jun¬
gen erfahrungsgemäß weniger Unglücks¬
fällen ausgesetzt sind als die unbehol¬
fenen.

Weil jeder deutsche Junge Gelegenheit zu
Sport - und Wettkämpfen haben soll, und
nicht nur die körperlich Besten, wie es
bis zur Machtergreifung der Fall war.
Es ist für Deutschlands Zukunft wichti¬
ger. daß die gesamte deutsche Jugend in
der Leibesertüchtigung einen wesentlichen
Schritt vorwärts kommt, als daß wenige
ihre Leistungen bis zum Weltrekord stei¬
gern.

Und schließlich, weil eine allgemeine Erzie¬
hung der Jugend ohne körperliche Schu¬
lung undenkbar ist. Körper . Geist und
Seele bilden eine Einheit . So müssen
neben der weltanschaulichen Schulung
auch Sport und Spiel wesentliche Be¬
standteile der Erziehung der Hitler -Ju¬
gend sein.

Neben der sportlichen Betätigung ist
selbstverständlich die weltanschauliche Schu¬
lung und auch die geländesportliche Aus¬
bildung wesentlicher Bestandteil der Erzie¬
hungsaufgaben der Hitler -Jugend.

Um der Hitler -Jugend ein klares Ziel in
der körperlichen Ausbildung zu geben, hat
die Reichsjugendsührung eine Auswahl der
Sport - und Spielarten getroffen, die in der
Hitler -Jugend zu betreiben find. Sie hat sich
dabei von der Ueberlegung leiten lassen,daß die Sport - und Spielarten vor allem
möglichst einfach sein müssen, damit alleHitlerjungen die Uebungen erlernen kön¬nen . und nicht nur die körperlich Besten und
Leistungsfähigsten. Ferner müssen sie über-
all durchführbar sein, und nicht an kostspie-levunasstät

>m Monat zum
Die schwäbische HI . hat ihren Angriffs-

Monat Juni aus dem Hohenstaufen in einer
eindrucksvollen Kundgebung eröffnet. Aus
dem Hohenstaufen werden nach geschlagener
Schlacht die Fackelträger aller schwäbischenGaue sich versammeln , um dort dem Gebiets¬
führer die Meldung des Sieges abzugcben.

Der Hohenstaufen war einstens Ausgangs¬
punkt des ersten Ringens um die Schaffung
eines einigen deutschen Reichs. Der Kamps
der Staufenkaiser konnte sich nicht durch¬
setzen, er scheiterte an seiner Weitschweifig-
tett und unklaren Zielsetzung. Deutschland
mußte 800 Jahre lang warten , bis seine
Einigung vollzogen wurde . Bismarck schuf
den äußeren Rahmen , Adolf Hitler aber
gab dieser Form Inhalt und Seele . Der
Neichsgedanke, den der Führer den zer¬
setzenden Mächten der Vergangenheit ent¬
gegenstellte, hat seinen geistigen Inhalt in
der Volksgemeinschaft, die getragen ist von
der nationalsozialistischen Weltanschauung.Die HI . als Bannerträger des Dritten Rei¬
ches hat die fundamentale Aufgabe auf ihreFahne geschrieben, durch die Erfassung der
ganzen deutschen Jugend für diese national¬
sozialistische Weltanschauung das vom Füh¬
rer gebaute Reich für alle Zeiten zu ver¬ankern.

Schwabens Jugend hat auf dem Hohen¬
staufen das Bekenntnis abgelegt zum einigen
und geschlossenen Deutschland, das nimmer¬

mehr sein Heil irgendwo in der Welt sucht,
sondern seine Kraft aus den naturgegebenen
Quellen Blut und Boden schöpft. Vom Hohen¬
staufen zogen einst deutsche Kaiser in die
Welt und gestalteten deutsches Schicksal.
Vom Hohenstaufen aus empfing deutsche
Jugend die Parole zum Angriff gegen alle,
die das Rad der Geschichte aufhalten und
die Schaffung eines ewigen Deutschland
verhindern wollen. So wurde uns dieser
Berg Verpflichtung und Mahnung , unab¬
lässig zu kämpfen gegen die Zwietracht,
denn von ihrer Ueberwindung durch die
kämpfende deutsche Jugend , die den Namen
des Führers trägt , hängt das Schicksal
Deutschlands ab. Die Schwere der Entschei¬
dung, die hier aus dem Spiele steht, zwingt
uns zur letzten Hingabe an unser großes,
heiliges, gottgewolltes Ziel : Deutschland!

Als Abschluß des Kampsmonats Juni
jkommt in Württemberg ein großangelegter
Staffellauf  zum Stammsitz der Hohen¬
staufen zur Durchführung . Aus den kleinsten
Standorten bringen jugendliche Läufer ihre
Kampfworte , die in einer Papprolle auf¬
bewahrt sind, zur Kreisstadt . Von dort
werden die besten in einem Sternlauf zu den
verschiedenen Bannsitzen der HI . weiter¬
geleitet. Dann eilen die Stasfelläufer weiter
zum Hohenstaufen, wo sie die Papprolle mitden Urkunden des Bannes dem Gebiets¬
führer überreichen. Den Abschluß der Staf¬
feln wird eine große Kundgebung und ein
mächtiges Höhenfeuer bilden.

Ein Madel
MM aus einem FreizeMager

. . . Eines Tages ließ mich unsere Sozial¬
referentin zu sich rufen und sagte zu mir:
„Dora , du darfst ins BdM .-Freizeitlager
gehen!" Ich schaute sie mit großen Augen an.
„Ach Erna , das kann doch nicht möglich sein!"
„Warum kann das nicht möglich sein?" sagte
sie. „Im übrigen bringe ich mit deiner Firma
alles ins reine." Auf dem Heimweg grübelte
ich darüber nach und spürte nun erst so recht,
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Wie groß die Sehnsucht in mir geworden war,
einmal für ein paar Tage aus dem Getriebe
der Fabrik herauszukommen. Schon Ihs Jahre
lang, seit meiner Konfirmation , stand ich ohne
Pause drin. Am andern Morgen ging ich voller
Freude an die Arbeit. Meine Freundin sagte:
„Dora , was ist denn los? Du strahlst ja über
das ganze Gesicht!" Ich nahm sie am Arm,
drehte sie im Kreis herum und sagte: „Lotte,
denk nur , ich darf am Freitag ins BdM .-Frei¬zeitlager!" Und sie sagte: „O Dora , wenn ick
nur auch mitkönnte!" Am Tag darauf ließ mich
unsere Betriebsfürsorgerin zu sich rufen und
teilte mir mit , sie wolle ein gutes Wort fün
mich einlegen, daß ich gehen dürfe. Und am
andern Morgen rief sie mir zu: „Dora , es ist
alles in Ordnung !" Ach, wie freute ich mich,
ich hätte sie am liebsten umarmt.

Großer GebirkftaWIms derS- Württemberg
Die Hitlerjugend Württembergs steht im

Monat Juni im Zeichen des Kampfes. „HI.
im Angriff !" ist unsere Losung! Wir kämp¬
fen gegen alle Sonderbündelei , gegen alle
zersetzenden Kräfte im Volke. Wir ringen
um die Verwirklichung der wahren Volks¬
gemeinschaft, die ihren Ausdruck schon in der
Hitlerjugend smden muß . Wir ringen aber
auch um die körperliche Gesundung unseres
Volkes und um die persönliche Leistungs¬
tüchtigkeit von jedem deutschen Jungen undMädel.

Das Fest der deutschen Jugend 1935 war
ein großer Beweis für den Fortschritt der
körperlichen Schulung in der Hitlerjugend.

Am 29. und 30. Juni 1935 wird die ge¬
samte württembergische Hitler -Jugend noch
einmal durch einen gewaltigen Staffeltarif
ihren Willen zur Grundausbildung in den
Leibesübungen kundtun.

Der Staffellauf gliedert sich in:
Sternlauf zur Kreisstadt,
Sternlauf zum Bann,
Sternlaus zum Hohenstaufen.

2000 Standorte der Hitlerjugend tragen
im Staffellauf eine Urkunde mit der ört¬
lichen Kampfparole zur Kreisstadt.

75 000 Jungen des deutschen Jungvolks
werden dabei eingesetzt. Dieser Sternlauf
zur Kreisstadt findet am Samstagvormittag
statt und wird überall durch eine kurze
Kundgebung in den Kreisstädten mit dem
Eintreffen der verschiedenen Staffeln derStandorte beendet.

Am Samstagnachmittag  werden
72 Staffeln der Unterbanne der HI ., die
zum Bannfitz führen , durchgeführt . Dabei
werden weitere 30 000 Jungens vom deut¬schen Jungvolk eingesetzt. Dre Staffeln tra¬
gen die Kampfparole des Unterbanns zu-

lige Uebungsstätten
fern.

und Geräte gebunden

Die Hitler -Jugend hat trotz der Beschrän
kung auf wenige Sportarten eine große Er- w«e wvedte »ick« a- bei sein? 61. «tickt io 8ec. Pholo : « 2V

sammen mit den 2 besten Kampfparolen der
Standorte zum Bannsitz, wo die Staffel
gegen Abend eintresfen und durch eine kurze
Kundgebung ihren Abschluß finden.

Am Sonntag , 30 . Juni  führen 10
Staffeln der Banne zum Hohenstaufen, wo
die Abschlußkundgebung des Kampfmonats
Juni  stattfindet . An dieser Staffel sind
etwa 40 000 Jungen der Hitler -Jugend be¬
teiligt.

Die Staffel des Bannes 119 geht von
Stuttgart über Waiblingen — Schorndorf
zum Hohenstaufen.

Die Staffel des Bannes 180 führt von
Vaihingen -Filder über Eßlingen -N. — Göp¬
pingen zum Hohenstaufen.

Die Staffel des Bannes 125 geht von
Tübingen über Reutlingen — Weilheim —
Göppingen zum Hohenstaufen.

Die Staffel des Bannes 126 geht von
Calw über Böblingen — Nürtingen — Kirch-
heim — Göppingen zum Hohenstaufen.

Die Staffel des Bannes 127 führt von
Ebingen über Gammertingen — Weißenstein
— Eislingen zum Hohenstaufen.

Die Staffel des Bannes 121 geht von
Heilbronn -N. über Löwenstein — Murrhardt
— Welzheim — Lorch — zum Hohenstaufen.

Die Staffel des Bannes 122 führt
von Crailsheim über Gaildorf — Mutlan¬
gen zum Hohenstaufen.

Die Staffel des Bannes 123 geht von
Aalen über Heidenheim. Weißenstein, Salach
zum Hohenstaufen.

Die Staffel des Bannes 120 führt von Ulm
a. D. über Geislingen . Eislingen zum Hohen¬
staufen.

Die Staffel des Bannes 124 geht von Ra¬
vensburg über Biberach, Blaubeuren , Geiß-
lingen , Salach zum Hohenstaufen.

Bei den Staffeln der Banne zum Hohen¬
staufen wird die Kampfparole des Bannes
auf einer künstlerischen Urkunde, sowie die
beste Kampfparole eines Unterbannes und
die beste Kampfparole eines Standortes be¬fördert.

Damit wird der Gebietsstafsellaus 1935 zu
einer machtvollen Kundgebung des politischen
Willens der Hitlerjugend!
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